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Inserate

Deutschland.
. Berlin, 23 August. Der Kaiser wohnte gestern 
Mittag 12 Uhr der Enthüllungsseier des Denkmals 

gisaüenen Krieger von 1864, 1866 und 1870/71 
bcs 3. Garde-Regiments zu Fuß auf dem Kasernen- 
dos des Regiments, welcher mit Eichenkränzen und 
Guirlanden festlich geschmückt war, bei. Das Regi- 
went war im offenen Viereck ausgestellt, auf dem 
Achten Flügel standen gegen 100 Offiziere, frühere 
^kfimentsangehöcige, darunter General - Lieutenant 
Lochau, die Generalmajors v. Loewenfeldt, v. Kracht, 
6ie Obersten v. Fabeck, v. d. Groeden, Oberst-Lieute- 
!!?nr v. Mauntz, die Majors v. Arnim, v. Steinau, 
^ieinbrück; außerdem der Commandeur der 2. Garde- 
^Vision General-Lieuienant v. Bomsdo-ff und der 
Kommandeur der 3. Garde-Jnfanterie-Brigade Gene­
ralmajor Herwarth v. Bittenfeldt. Im Gefolge des 
Elfers befand sich auch der neue Kriegsminister 
^neral-Lieutenant v. Goßler. Auf dem linken Flügel 
war der Verein früherer Mitkämpfer und Angehöriger 
°es Regiments ausgestellt. Der Kaiser, welcher die 
Uniform des 3 Garde-Regiments mit Generalsabzeichen 
Un.b das Band des Schwarzen Adler Ordens trug, 
^'chien kurz nach 12 Uhr. Die Truppen präsentirten. 
~et Kaiser schritt sodann die Front ab, die einzelnen 
^tatllone begrüßend. General-Lieutenant v. Lochau 
lwb in einer längeren Rede die Thaten der gefallenen 
Krieger des Regiments in den drei Feldzügen hervor 
"ud erbot vom Kaiser die Erlaubniß zum Fallen der 
Dulle; die Truppen präsentirten, der Regiments-Com- 
uiandeur Oberst v. Twardomski dankte dem Kaiser für 

n Erscheinen, wodurch die Feier zu einem besonderen 
r;irentoge für das Regiment gestaltet werde, wendete 
» ounn an General v. Lochau als ältesten Mtt- 
aui h Regiments und schloß mit einem Hurrah 
und tnnt®Q^CY- Darauf ergriff der Kaiser das Wort 
ich den folgendes: »Zum heutigen Tage spreche 
sein wSa r , daß es Jedem von Euch vergönnt 

^bine Pflicht zu thun, wie die vergangenen 
Generationen. Als Beispiel diene Euch dieses Denkmal, 

dem die Namen der Krieger verzeichnet sind, die 
^lallen sind zur Ehre des Vaterlandes, zum Ruhme 
°es Königs."
m U 6er die geplanten Gehaltserhöhungen für die 
Beamten schreibt die „Nationalzeitung": Was die Ver- 
wKrung betrifft, so sind u. A. folgende Erhöhungen 
? Aussicht genommen: Die Besoldung der Oberpräsi- 

soll von 21000 auf 24 000 Mk. gesteigert 
das Höchstgehalt der Vortragenden Räthe von 

6oon QU^ HOOO Mk., das der Regierungsräthe von 
660q 7200 Mk , das der Landräthe von 4800 aus
innerß I, Außerdem soll durchweg das Aufrücken 
so hn^?, der Gehaltsklassen rascher als bisher erfolgen, 
den R e Erhöhung nicht, wie vielfach befürchtet wird, 
zu omVen größtentheils erst im höheren Lebensalter 

kommen würde.
ist,1? Eine große Anzahl russischer Geheimpolizisten 
Taa? ^^Skau eingetroffen, um sich schon jetzt für die 
Berli», - Zarenbesuchs zu informiren. Auch aus 
beQnifo wird demnächst eine größere Anzahl Kriminal- 
tüQhip . eintreffen. Der Görlitzer Bahnhof soll 
wanö?? beS Aufenthaltes des Kaisers bei den Kaiser« 
bviiibl!>^»>?ollständig abgesperrt worden. Alle dis- 
den Tu Maschinen und Wagen der in Frage kommen- 
®Ö£i(b tobQ6n6lrettionen sind für die Manövertage bei 
^ügen in Bereitschaft zu holten. Den Hof-
fieben. e^jetl sogenannte Vor- und Nachläufer beige- 
Eowmendp Güterverkehr soll auf den in Frage 
außer Itrecken vollständig eingestellt werden, da 
Schnell- , Hoizügen die Militärzüge und regulären 

-- tv, Personenzüge die Strecke befahren.
1. F?br, deutsch - chilenische Handelsvertrag vom 
vorigen dessen Ablauf aus Grund der im
gung nm don chilenischer Seite erfolgten Kündi- 
be§ snotpn ;/• August bevorstand, ist heute im Wege 
längert wo?de^°^'chbs äum 3L Mai 1897 Der« 

des ß-o®^e Warnungstafel gegenüber dem von Seiten 

bekundeten Streben, die Anlage der 
äu mofhpn ta zCn öu einer konfessionellen Angelegenheit 
ort "^wird augenblicklich in Neudorf, einem Vor- 
^^weind^ ^^burg i. B. aufgerichtet. Dort ist im 
0etootbPnp <Lbon Klerikalen anläßlich der nothwendig 
Nach L , Jl. Jteuanlage eines Friedhofs das Verlangen 
Worden n getrennten Begräbnißstästen erhoben 
^^rgetfchnt» m babutc^ hervorgerufene Streit in der 
der eine ÄLnun bereits in einem Grade entbrannt, 
öestöcten f übliche Gefahr für den bisher durch nichts 
Derstlb, ^nfesgonellen Frieden des Orts bedeutet. 
\xx Reudn^e namentlich dadurch an Schärfe, daß 

UhJ zahlreiche Ehegatten in gemischter Ehe 
au; diesen nun die Aussicht genommen werden 

?le ^ocnKn Friedhofe bestattet zu werden. 
N-. nK Neudorf zeigen, von welchen Folgen
J;l.eh des bekannten Antrags des Abgeord-
b-e’tet sei?m preußischen Abgeordnetenhause be- 
ö,.T,ctttet (Jann- „Als im vorigen Jahre der Antrag 

„usrntn'flO^wission berathen wurde, nahm der 
sn r Unb prfp. ®°ffe Persönlich an den Berathungen 

, rhasteu Lte dieses von der Praxis abweichende 
rcet ®l<bern?\ e§ sich »um die Herbeiführung 
//r, zeigte firf. Q, des konfessionellen Friedens" handele. 
hei^- wie Anträge Bachern keineswegs abge- 

nur iotmaLrpAm^ Regierungsvertretern über« 
-echtlich? Bedenken gegen den An­

trag geltend gemacht worden sind. In Neudorf sieht 
man, was es mit der »Sicherung des konfessionellen 
Friedens" durch konfessionelle Frtedhöfe auf sich hat. 
Die Mahnung des. verstorbenen Abg. Dr. Graf, die 
»konfessionelle Scheidung nicht auch noch auf den 
Begräbnißplätzen zu marktren," hat noch nichts von 
ihrer Dringlichkeit eingebüßt.

Die Aushungerung Deutschlands.

Immer toller wird das Gebühren der agrarischen 
Heißsporne; immer wahnwitziger ihre Begehrlichkeit. 
So findet sich in der letzten Nummer der „Deutschen 
Landwirthschaftlichen Presse" eine Artckelreihe: „Zum 
Grenzschutz gegen die Einfuhr von Vieh und thierischen 
Produkten", tn welcher die Ansicht vertreten wird, daß 
die Reichsregierung berechtigt sei, gegen alle Staaten 
eine vollständige Viehsperre, „von den Pferden an­
gefangen bis herunter zum Federvieh", sofort ein­
führen zu können. Eine Ausnahme bilde nur Oesterreich- 
Ungarn, weil mit diesem Staate zugleich mit dem 
Handelsverträge eine „Vtehconvention" abgeschlossen 
sei, durch die sich das Deutsche Reich seines Rechtes 
thetlweise begeben habe. Wenn Deutschland von seinem 
Rechte andern Staaten gegenüber keinen Gebrauch 
macht, so kann dies nur daran liegen, daß die Reichs­
regierung kein Interesse für die Landwirthschaft hat. 
Um ihr das erforderliche Interesse einzuflößen, müssen 
die Agrarier sich sortges tzt »rühren": schließlich wird 
ja die Reichsregierung, wie sie es schon anderen 
agrarischen Forderungen gegenüber gethan hat, davon 
überzeugt werden, daß sie die Wünsche der Agrarier 
erfüllen muß. Da aber vorläufig noch „einige Männer" 
in der Reichsverwaltung sich den agrarischen Forde­
rungen nicht ganz fügen wollen, vielmehr auf dem 
Standpunkte stehen, das Ausland werde eine voll­
ständige Sperre der deutschen Grenze gegen das Vieh 
als Chikane betrachten und sie mit Maßregeln gegen 
den Handel und die Industrie Deutschlands beant­
worten, so ist die „Deutsche Landw. Presse" auf die1 
Idee verfallen, der Reichsregierung zu empfehlen, daß 
sie gegen jedes Land genau die gleichen Maßregeln 
verfügen solle, die ein jedes Land gegen uns ver­
fügt habe.

Wie es dann an unserer Grenze ausseh n würde, 
mag man aus folgenden Ausführungen der „Frei­
handels- Correspondenz" ersehen: Aus Belgien darf 
nichts etngeführt werden. Aus Frankreich können nur 
Schafe zu uns gebracht lverden, die 42 Tage lang in 
einer von Viehseuchen freien Gegend gestanden haben, 
die Einfuhr von Schlachtvieh aus Frankreich nach 
Elsaß-Lothringen, die jetzt noch gestattet ist, muß ver­
boten werden. Aus der Schweiz dürfen lebende Thiere 
nur eingeführt werden, wenn nachgewiesen wird, daß 
sie in einer Gegend gestanden haben, in der seit 
40 Tagen keinerlei Viehkrankhelten vorgekommen sind, 
Fleisch und Zubereitungen von Fleisch gleichfalls nur 
von Thieren, für welche die vorhergehende Bestimmung 
zutrifft. Aus Rußland will das Agrarierblatt nur 
gestatten die Einfuhr von Tauben, wenn der Finanz­
minister in jedem einzelnen Falle die Erlaubniß er- 
thetlr hat, ferner die Einfuhr von gekochter Milch und 
geschmolzener Butter, endlich die von Fleisch und 
Würsten, wenn sie nachweislich von gesunden Thieren 
herstammen und nur von Leuten consumirt werden, 
die in Städten wohnen, welche an der einführenden 
Eisenbahn belegen sind. Gegen Dänemark soll die 
zur Zeit zehntägige Quarantäne auf drei Wochen aus­
gedehnt und aus dieser dreiwöchigen Quarantäne sollen 
nur diejenigen Thiere herausgelassen werden, welche 
nachweislich in deutschsprechenden Theilen Däne­
marks (!) geboren und großgezogen sind. Die Einsuhr 
von lebendem Vieh und frischem Rindfleisch aus den 
Niederlanden ist fitzt schon verboten, tn Zukunft sollen 
gar keine Fleischarten und auch keine Pferde mehr ein­
gelassen werden. Das Verbot der Pferdeeinfuhr aus 
den Niederlanden wird damit motivirt, daß die Maul- 
und Klauenseuche „wie durch Menschen, so gewiß doch 
auch durch Pferde sehr leicht verschleppt werden kann". 
Nach dieser klassischen Begründung ist es schier unbe­
greiflich, daß nicht auch der Eingang von Menschen 
über die Grenze gegen die Niederlande untersagt, die 
ganze Grenze also einfach gesperrt werden soll.

Die ganze Weisheit des agrarischen Vorschlages 
übersieht man aber erst, wenn man liest, wie viel 
Vieh und Fleisch in Deutschland eingeführt wird. Es 
waren dies im Jahre 1895 10 400 Pferde, 272000 
Stück Rindvieh, 345 000 Schweine (im Jahre 1893, 
vor Erlaß der Einfuhrverbote gegen Frankreich und 
Oesterreich-Ungarn sogar 801 000), 2000 Stück Schafe, 
331 000 Doppelzentner Fleisch, 255 000 Doppelzentner 
Federvieh. 972 000 Doppelzentner Schmalz und Talg. 
835 000 Doppelzentner Eier. Alle diese Objecte wer­
den dort aber nur eingeführt, weil die deutsche Land­
wirthschaft nicht im Stande ist. den Bedarf, den 
Deutschlands Bevölkerung hat, zu decken. Wenn es 
ihr, wie die Agrarier stets behaupten und auch in den 
in Rede stehenden Artikeln wiederholt wird, wirklich 
leicht wäre, den mit jedem Jahre wachsenden Bedarf 
Deutschlands zu produziren, so läge es lediglich an 
den Landwirthen selbst, wenn Deutschland gezwungen 
ist, so viel Lebensmittel einzuführen. Die Behauptung, 
daß sie durch die Einfuhr daran verhindert würden, 
ist nicht stichhaltig, da die landwirthschaftlichen Produkte 
auch nach Abschluß der Handelsverträge immer noch 
durch hohe Eingangszölle geschützt sind-

Praktisch würde der agrarische Wahnwitz darauf 
hinauslausen, das deutsche Volk auszuhungern, damit 
die Großgrundbesitzer im Fett schwimmen.

Die Theilnahme der Frauen am 
Kampfe gegen den Alkohol.

Ein Theil der Bestrebungen unserer Zeit ist der 
Stellung der Frau und ihrer Antheilnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten gewidmet. Es liegt daher 
auch die Frage nahe, wie sich b’e Frauen in dem 
gegenwärtigen Kampfe wider den Alkohol zu verhalten 
haben? In Deutschland wird man nicht so leicht 
daran denken, die Frauen auf das Vorgehen der 
Amerikanerinnen, Engländerinnen, Skandinavierinnen 
und Finnländertnnen als ausschließliches Vorbild hin- 
zuweisen. Die deutsche Frau erfüllt eine Menge der 
für das Wohl des Volkes wichtigsten Pflichten in ihrem 
Hause, und dirs schließt eine Thätigkeit nach dem 
Muster vorgenannter Frauen theilweise aus. Gleich­
wohl ist die Betrachtung der Kämpfe der Frauen 
Amerika, Englands, Skandinaviens und Finnlands 
wider den Alkohol nicht nur von Interesse; diese 
Kämpfe verdienen nicht nur unsere Anerkennung; 
sondern die erlangten großen Resultate müssen uns 
überzeugen, daß man auch in Deutschland der Anthell- 
nahme der Frauen den Mäßigkeitsbestrebungen nicht 
entbehren sann.

Den Amerikanerinnen gebührt das Verdienst, die 
Initiative bereits in den Jahren 1873 und 1874 er­
griffen zu haben. Durch eine Amerikanerin ist die 
englische Frauenwelt für den Kampf wider den Alkohol 
erweckt worden. Die Gründung der „Nationalen 
Vereinigung christlicher Frauen zur Förderung der 
Mäßigkeit" in Amerika (National Womens Christian 
Temperance Union) war die erste epochemachende 
That. Ihre Folgen zeigten sich in der verhältuiß- 
mäßig bald eintretenden Schließung von Tausenden 
von Whisky-Verkaufsstellen. 1883 erlangte die Ver­
einigung die Rechte einer juristischen Person. Ihre 
Organisation gliedert sich tn die Abtheilungen für 
die Ausbreitung der Bewegung, für Erziehung, für 
Predigt des Evangeliums, für sociale Fragen, für 
Gesetzgebung und für alle mit der Bewegung ver­
wandten Interessen.

Die Errichtung eines Hospitals in Chicago und 
einer großartigen Anstalt für Veröffentlichungen aller 
Art zeugen von der fortschreitenden Thätigkeit der 
Frauenvereinigung. In der Anstalt werden gegen­
wärtig 120 Beamte beschäftigt, ca. 100 Millionen (nach 
anderen 230 Millionen) Seiten verschiedenen Inhalts 
in Tractaten, Büchern und Broschüren sind im letzten 
Jahre gedruckt worden. Vier Journale werden her- 
ausgegeben und die Zahl der Mitglieder der Womens 
Christian Temperance Union (W. C. T. U.) belauft 
sich gegenwärtig auf 400 000 Frauen, junge Mädchen 
und Kinder, darunter 171000 zahlende Frauen. 
Außerdem gehören über 19 000 Männer der Ver­
einigung als Ehrenmitglieder an. Die Einnahmen 
der Vereinigung belaufen sich auf über 1 000 000 Frcs. 
jährlich.

Es ist unzweifelhaft, daß die W. C. T. U. ihre 
Erfolge und Bedeutung theils der extremen Art der 
Verfolgung ihres Hauptzwecks, theils der Verquickung 
desselben mit. religiösen und politischen Nebenzwecken 
verdankt. Aber gerade um deswillen ist zu befürchten, 
daß dem schnellen Aufschwünge einmal ein schneller 
Niedergang folgt, oder daß eine allmähliche Ver­
änderung der ursprünglichen Thätigkeitsrichtung ein- 
tritt. Die Vereinigung ist eine Macht geworden; man 
sucht sie, um sich ihrer zu bedienen. Eine Abzwei­
gung der Vereinigung, die Worlcls Womens Christian 
Temperance Union, hat sich die Aufgabe gestellt, die 
Mäßigkeitsidee auf dem ganzen Erdball zur Geltung 
zu bringen. Sie wird in diesem Jahre eine Monstre- 
Petition mit Millionen Unterschriften in allen Zungen 
und Schriftzeichen — ein zeitgeschichtliches Unicum — 
au alle Herrscher versenden.

Von Nordamerika verpflanzte sich die Frauen­
bewegung nach England. Hier sowie in Skandinavien 
und Finnland, und wie neuerlich in der Schweiz, ist 
das Bild nahezu dasselbe, oder doch mehr oder weni­
ger ähnlich. Meist hält man sich indeß von der Ver­
bindung der Thätigkeit mit relig'ös-dogmatischen oder 
politischen Zielen frei. Zweierlei aber tritt überall 
hervor: die Stärke der Betheiligung der Frauen an 
dem Kampfe wider den Alkohol und die großen Er­
folge derselben. Die National British Womens 
Temperance Union zählt 110,000 Mitglieder. In 
Norwegen sind bei 2 000,000 Einwohnern 57,000 
Frauen den verschiedenen Mäßigkeits- und Abstinenz­
vereinen beigetreten. Der Alkoholverbrauch in Nor­
wegen hat sich seit 1833 im Verhältniß von 16 zu 
3 vermindert, was der Mithilfe der Frauen zu­
geschrieben wird.

Das »Leipziger Tageblatt", dem wir Vorstehendes 
entnehmen, knüpft daran Folgendes: Aus alledem 
klingt eine entschiedene Mahnung an die deutschen 
Frauen heraus, auch ihrerseits in erhöhterem Maße 
als bisher ihre Stelle einzunehmen in der weit­
verbreiteten Arbeit zur Bekämpfung des Tcunkübels. 
Zunächst gilt es für sie, sich zur Mitarbeit zu befähi­
gen durch Orientirung über die Alkoholfrage. Sie er­
langen solche wohl am sichersten durch den Beitritt zu 
dem rührigen Deutschen Verein gegen den Mißbrauch 
geistiger Getränke, oder zu einem der mit ihm ver­

bundenen Bezirksvereine. Dies setzt sie in den Stand, 
sich mit der einschlägigen Literatur bekannt zu machen, 
die sie sich mit geringen Mitteln verschaffen können. 
Ist die Frau aufgeklärt über die Wirkung des Alko­
hols auf den menschlichen Organismus, über seinen 
geringen Werth als Stärkungs- oder Nahrungsmittel, 
über die mit seinem Genusse verbundene Gefahr für 
den Trinker, über d e verhäugnißvolle Übertragung 
der durch den übermäßigen Alkoholgenuß hecbet- 
gesührten Schädigung bon Körper und Geist auf 
Kinder und Kindeskinder, über den Einfluß der Trink- 
gewohnheiten auf den sittlichen Zustand des Volks 
und auf seinen Wohlstand, kennt sie die Schwierigkeit 
der Heilung der Trunksucht, aber auch die sich bieten­
den Mittel, erkennt sie, wie viel sie in ihrer Macht 
hat, zu thun, indem sie die Häuslichkeit dem Manne 
lieb und werth macht, für sein Wohlgesühl inmitten 
der Seinen sorgt, und wie sie durch die Ordnung des 
Hauses, durch Erziehung der Kinder und durch eigenes 
Beispiel dem Uebel vorzubeugen vermag, dann wird 
sie sich erwärmen für eine Mitarbeit an dem Kampfe, 
und es wird sich diese Mitarbeit als segensvolle er« 
weisen.

Ueber ein Interview mit Nansen 

entnehmen wir einem Bericht der „Hamb. Zig." 
Folgendes: „Auf meine allgemein gehaltene Frage, 
ob er es für möglich halte, mittelst Schifffahrt die 
höchsten Breitengrade zu erzielen, meinte der Forscher 
in entschiedenem Tone: „Diese Wahrscheinlichkeit 
scheint mir gänzlich ausgeschlossen; die beobachteten 
Strömungen, welche ich über den 86. Grad hinaus 
constatirte, zeig'en deutlich, daß es tn der von mir ge­
wählten Richtung überhaupt zu Schiff unmöglich sein 
würde, in nördlicher Richtung weiterhin vorzudringen, 
wenn es euch weiterer Feststellungen bedürfte, um 
diese Strömungen in ihrem ganzen Zusammenhänge 
zu ersorjchen. Aber diese Fragen spielen bet der 
praktischen Ausführung eines solchen Planes keine 
Rolle."

Auf meine Frage nach den Strapazen der Reise 
erwiderte Nansen lachend: »Ja, so lange wir an Bord 
des „Fram" waren, ging Alles gut. Auch der grau­
sige 4. Januar 1895 — der schrecklichste Tag der 
ganzen Fahrt — als »Fram", rings von Eis einge- 
schlossen, von drei Seiten durch herantreibende Eis­
blöcke bedroht wurde, so daß wir bereits alle Anstalten 
zum Verlast n des braven Schiffes getroffen hatten, 
bis das Schstf sich doch noch wieder dürcharbeitete, — 
selbst dieser Tag war nur ein kleines Abbild der 
kommenden Mühsale. Wenn man an niedrige Tem­
peraturgrade gewöhnt ist und das arktische Klima 
kennt, so verschlägt es ziemlich wenig, ob man vorn 
Thermometer 30 oder 40 Grad Celsius unter Null 
abliest; erst wenn die Kälte auf 45 Grad steigt, macht 
sich ein unangenehmes Gefühl bemerklich. Besonders 
nachtheilig wirkt hierbei der Polarwind, welcher den 
Körper tote mit Nadelstichen und zwickenden Zangen 
erfaßt. So lange die Luft unbewegt war, haben 
wir auch auf unserer Schlittenfahrt keine Be­
schwerden gehabt. Bemerkenswerth ist noch die 
große Trockenheit der Atmosphäre; kein einziges unserer 
zum Theil sehr empfindlichen Instrumente ist durch 
Rost beschädigt worden. Uebrlgens spielt auch die 
Disziplin bei der Ectragung des Klimas eine aus­
schlaggebende Rolle. Solange die Leute Arbeit haben, 
ist nichts zu fürchten; sobald aber Schlaffheit eintritt, 
ist Alles verloren. Ich brauche glücklicherweise nicht 
zu klagen. Bis zum September 1894 bot die Leitung 
des Schiffes genügende Beschäftigung; und als wir, 
vom Elfe eingeschiossen, unsere Fahrt treibend auf der 
Strömung fortfitzlen, da wurde für jeden ein streng 
geregelter Dienst, weder monoton noch allzu an­
strengend, festgesetzt, dessen peinlich genaue Beobachtung 
ich auch meinem Nachfolger in der Leitung des 
Schiffes, Capitän Sverdrup, an's Herz gelegt habe."

Ueber die Schlittenfahrt nach dem Norden berichtet 
Nansen: Als wir die Fahrt zu Schlitten etwa 15 Tage 
fortgesetzt, conftatirten wir eine lebhafte Bewegung des 
Meeres; die Strömung verrieth deutlich eine südliche 
Richtung. Im Interesse des Schicksals meines Fahr­
zeuges begrüßten Johansen und ich diese Wahrnehmung 
mit Freuden, enthielt sie doch eine wesentliche Be­
stätigung meiner eigenen Voraussetzungen. Selber 
wurden für uns selbst die Schwierigkeiten des rikvrt- 
kommens von Stunde zu Stunde größere. Mühsam 
schleppten wir unsere Froch stücke von Eisrucken zu 
Eisrücken. Dabei sank das Thermometer auf seinen 
tiefsten Stand: 52 unter Null. Die fürchterliche Kälte 
wurde durch die heftigen Nordwinde noch 
erhöht, so daß unser Fortkommen ganz außer­
ordentlich langsam von flotten ging. Am 5. April 
hatten wir 86 Grad 3 Minuten erreicht. Die 
Eisverhältnisse schienen sich zu bessern, obschon die 
Bewegung des Wassers sich noch immer bemerklich 
machte. Am 7. April verschlechterte sich der Weg mit 
einem Male jedoch derart, daß wir es unrathsam er­
achteten, mit unseren zusammengeschmolzenen Proviant- 
vorräihen und den erschöpften, abgetriebenen Hunden 
weiter nördlich zu gehen. Johannsen rleth. jetzt noch 
einen Versuch mit einer Skitour zu machen. Ich 
nahm den Vorschlag an, und wir nahmen unsere ganze 
Kraft zusammen, um den ganz unerträglichen Schwierig­
keiten des Weges gewachsen zu fein, aber je weiter 
wir vordrangen: nichts als hohe Eisberge, gegen welche 



fern Im Horizonte die wilde Brandung des Polur- 
meereS wüthete! Eine wüste Einöde, in der selbst 
unsere Stimme ihren Klang zu verändern schien. Die 
Temperatur hielt sich andauernd niedrig, nur 40 
Grad Celsius, der Wind wuchs zum Orkan; 
kein Zeichen von der Nähe festen Landes war 
zu entdecken. Wir observirten nach der Phase 
des Jupiter - Planeten und constatirten 86 Grad 
14 Minuten. Johannsen machte eine Lothung und 
fand 3760 Faden. Auch hier war die Wassertempe- 
ratur in gewisser Tiefe um i bis i Grad über dem 
Gefrierpunkt. Das Eis schien dabei in fortwährender 
Bewegung in meilenweitem Abstande gegen Süden. 
So nahmen wir denn, nachdem wir unsere letzten 
Beobachtungen ausgenommen, unseren Kurs südwestlich 
auf Franz Josef-Land zu.

Ueber den Winteraufenthalt auf Franz Josef-Land 
beißt es: Johannsen und ich trugen Steine zu einer 
Jurte zusammen, bedeckten die Lücken mit Moos, über­
zogen das Ganze mit einer dicken Erdschicht, worauf 
noch eine Lage Walroßhäute kam, die wir mit Eis zu- 
deckten. Wir schoflen Bären zur Nahrung, brieten 
Walroßihran zur Herstellung von Leuchtöl aus und 
sorgten, so gut es eben gehen wollte, für den Winter. 
Bärenfleisch und Speck war unsere einzige Nahrung. 
(Als der Forscher bemerkte, daß ich mich bet Auf­
zählung dieses delikaten Menüs ein wenig ver­
färbte, meinte er mit gutmüthigem Spotte: 
„Glauben Sie mir, diese Kost wirkt besser wie 
zehn Kuren in Marienbad, ich habe Erfahrung darin/) 
Auf Bärenfellen brachten wir die endlosen Winter­
monate dahin, in denen kein Sonnenstrahl wärmend 
in unsere Jacke drang. Aber diese Zeit ging auch 
vorüber, und in bester Gesundheit konnten wir schließ­
lich dem Frühling und der Sonne zujubeln. Das 
Wasser öffnete sich, die freien Eisstücke setzten sich in 
Bewegung, und so hofften wir. als wir am 19. Mai 
reisefertig waren, auf einer treibenden Eisscholle in 
beschleunigter Fahrt Sp'tzbergen erreichen zu können. 
Ein anhaltender Orkan zwang uns, bis zum 3. Juni 
zu warten. Am 18. Juni trafen wir unerwartet und 
aufis Höchste erfreut Jackson's Expedition, die uns 
einen gastfreien Empfang bereitete.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Prag, 22. August. Der Landesausschuß erließ 
unter Bezugnahme aus die vorgekommenen nationalen 
Reibungen Rundschreiben an alle Bezirksausschüsse 
und an die Stadträthe von Prag und Reichenberg, in 
welchen er dieselben dringend ersucht, auf die Be­
völkerung dahin einzuwirken, daß Ereignisse, welche 
die vorhandene Erregung steigern könnten, möglichst 
vermieden werden. Andererseits sollten harmlose, ge­
setzlich zulässige Bethätigungen nationaler Eigenart 
nicht als Provokationen au^gefaßt und mit Gewalt 
zurückgewksen werden.

Frankreich.
Paris, 22. August. Die Mächte sind in der 

kretcnsischen Frage vollkommen einig und werden in 
allernächster Zeit dem Sultan eine Zusammenstellung 
derjenigen Concessionen unterbreiten, welche sie für 
nothwendig halten.

Rußland.
Petersburg, 22. August. Der Zweck der Reise 

des Ministers für die Verkehrswege, Fürsten Chilkow, 
ist das Studium aller nützlichen Neuerungen, welche 
in Amerika und England auf dem Gebiete der Con- 
struktion und Ausnutzung der Schienenwege eingeführt 
sind. Fürst Chilkow bat ferner die Absicht, während 
der Reise über die Flußschifffahrt, die Colonisation 
von Territorien, welche in ungenügender Weise be­
völkert sind, und auf anderen Gebieten Erfahrungen 
zu sammeln.

— Die Kaiserin wird den Kaiser nicht begleiten, 
wenn er Frankreich besucht. Nach den bisherigen An­
ordnungen werden Zar und Zarin auf der kaiserlichen 
Pacht von Kopenhagen nach Aberdeen segeln. Der 
Kaiser wird persönlich nur einige Tage in Balmoral 
weilen. Der Besuch der Kaiserin, der Enkelin der 
Königin Victoria, wird sich dagegen über 14 Tage 
ausdehnen. Zar Nicolaus wird die Reise nach Frank­
reich entweder von Aberdeen oder Portsmouth an­
treten. Die Kaiserin wird, wenn ihr Besuch in Schott­
land sein Ende erreicht hat, über London und 
Vltssingen nach Darmstadt fahren, wo der Kaiser 
seine Gemahlin nach der Rückkehr von Paris treffen wird.

— Der japanische außerordentliche Gesandte Nissi 
Tokujrio, welcher seit langer Zeit hier beglaubigt ist, 
verläßt in diesen Tagen Rußland und wird nicht aus 
seinen Posten zurückkehren. Sein Nachfolger ist noch 
nicht ernannt.

England.
London, 22. August. Li-Hung-Tschang hat sich 

Vormittag nach Southamplon begeben, und von dort 
seine Reise nach Amerika ongetreten.

Spanren.
Madrid, 22, August. Der Ministerpräsident 

Canovas erklärte einem Berichterstatter gegenüber, er 
kenne die Umtriebe der Flibustier auf den Philippinen 
und werde, wenn nothwendig, die dort befindlichen 
Truppen verstärken. Die aus Saragossa, Valencia 
und anderen Orten gemeldeten Kundgebungen seien 
den Umtrieben der kubanischen Freibeuter zuzuschreiben, 
welche die öffentliche Aufmerksamkeit abzulenken suchten. 
— Canovas erklärte ferner, er werde keine Genugthuung 
für den Zwischenfall in Keywest verlangen, da die 
Vereinigten Staaten eine solche auch nicht für einen 
ähnlichen Borfall in Valenzia gefordert hätten.

— In ganz Spanten sind Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen worden, um die Verbreitung anarchistischer 
Maueranschläge zu verhindern. In Barcelona nahm 
die Polizei in einer anarchistischen Druckerei eine Haus­
suchung vor und verhaftete zwei Personen. In Va­
lencia versuchten Gruppen von Frauen gestern, gegen 
die Truppensendungen nach Cuba eine Kundgebung 
zu veranstalten; die Gensdarmerie und Kavallerie zer­
streuten die Menge und verhafteten fünf Frauen. 
Andere Frauen folgten den Festgenommenen und be« 
warfen die Polizeimanschaften mit Steinen. In Bunol 
wurden vierzehn Republikaner verhaftet.

Constantinopel, 22. August. Die Botschafter 
beschlossen, der Pforte den Rath zu ertheilen, den 
früheren Patriarchen von Armenien Jsmirlian nicht 
zu verbannen. Die Pforte erklärte den Botschaftern, 
sie habe nicht die Absicht gehabt, Jsmirlian zu Ver­
bannen. Derselbe könne seinen Aufenthaltsort, eventuell 
Jerusalem, wählen. Auch werde er Pension erhalten.

— Der deutsche Botschafter von Saurma - Jeltsch 
wurde gestern von dem Sultan in Audienz empfangen.

— Hiesige diplomatische Kreise betrachten den 
Einfluß der Intervention der Consuln in der kretischen 
Angelegenheit als erschöpft; auch die Pforte scheint über­
zeugt, daß sie ohne die Autorität der Großmächte mit 
den Kretenseru nicht fertig werden könne und der 
Wiederausbruch eines allgemeinen Aufstandes zu be­

fürchten se'.; sie wünscht daher die direkte Vermittelung 
der Mächte zwischen der Pforte und den Kretern, 
welch' letztere gleichfalls diese Vermittelung nachgesucht 
haben. Die Pforte wäre auch zu entsprechenden Zu­
geständnissen bereit, da die Beendigung des kretischen 
Aufstandcs die Vorbedingung zur Regelung dringender 
Finanzfragen ist. Fast alle Mächte sind bereits zur 
Vermittelung geneigt und eine diesbezügliche Aktion 
ist bevorstehend, womit die Lösung der kretischen Frage 
zu erhoffen ist. Die in der Botfchasterzusammenkunft 
ausgearbeiteten Modifikationen der Forderungen der 
Mohamedaner und der Christen, welche derart gefaßt 
sind, daß sie für die Pforte annnehmbar sind, dürften 
die Grundlage der Vermittelung bilden. — Der 
türkische Delegirte Schefik, der Ackerbauminister Selim 
Melhame und der französische Delegirte Berger sollen 
sich wegen der Tributrate nach Sofia begeben. Der 
Ministerrath wünscht der Mission fernzubleiben. — 
Die kretischen Deputirten weigern sich fortgesetzt mit 
Zihni-Pascha zu unterhandeln und wollen von ihm 
höchstens die Antwort der Pforte auf ihre Mehr­
forderungen entgegennehmen. Die besonnenen Elemente 
unter den Deputirten wollen deshalb mit der P'orte 
keineswegs brechen, abgesehen davon, daß Griechenland 
in der letzten Zeit Rathschläge in diesem Sinne er­
theilte. Nur die extremen Elemente der Epitropie 
hegen Gelüste nach Unabhängigkeit von der Türkei 
und Vereinigung mit Griechenland.

Amerika.
New-York, 22. August. W'e die hiesigen Blätter 

melden, hat der Kapitän John O'Brien Philadelphia 
auf einem Dampfer, vermuthlich dem „Howard", mit 
der größten Dynamitladung verlassen, welche jemals 
nach Cuba verschifft wurde. Man glaubt, daß die­
selbe für Freibeuter bestimmt sei.

Von Nah und Fern.
* Die Nacht „Meteor" ging am Sonnabend 

früh nach Glasgow in See, wo sie für den Rest der 
Saison verbleiben wird.

* 3toct fremde Schwindler verhaftete die 
Polizei in Darmstadt. Dieselben versuchten auf Grund 
einer fingirten Depesche 4564 Mk. von der dortigen 
Volksbank zu erschwindeln. Man vermuthet, es mit 
einer internationalen Gaunerbande zu thun zu haben.

* Ueber die Eistrift des „Fram" berichtet 
„Morgenbladet" die folgenden Einzelheiten: Das 
Schiff trllb, nachdem Nansen und Johannsen dasselbe 
verlassen hatten, langsam nordwärts. Die Insassin 
fertigten Geräthe jür eine Eisreise, für den Fall, daß 
das Schiff hätte verlassen werden müflen. Der 
Sommer 1895 verlief ohne Zwischenfall. In der Zeit 
vom 19. Oktober bis 15. November war die höchste 
nördliche Breite erreicht, der 85. Grad war über­
schritten. Vom 13. Januar 1896 an trieb der „Fram" 
nach Süden; von Ende Februar bis Mitte Juli be­
fand er sich fast an gleicher Stelle; er war am 
19. Juli auf 83 Gr. 14 Min. n. Br. angelangt. 
Dos Packeis war schon Mitte Mai d. I. geborsten; 
am 2 Juni gelang es nach vielen Anstrengungen, 
das Sch'ff vom Eise, in dem es fest saß, los zu 
machen, doch begann dasselbe erst am 19. Juli sich 
aus der E sregion herauszuarbeiten. Das Eis reichte 
von 83 Gr. 14 Min. bis 81 Gr. 32 Min. n. Vr. 
und westwärts bis 11 Gr. 40 Min. östl. Länge. Am 
13. August war offenes Meer erreicht. Das Meer 
zeigte überall eine Tiefe von 3400 bis 4000 Metern 
mit Untiefen gegen Spitzbergen. Ueber Nansen's 
künftige Pläne verlautet, daß derselbe zunächst beab­
sichtigt, eine Expedition zur Kartlegung der Südpolar­
region mit zwei Schiffen und vielen Hunden für eine 
Schlittenreise nach Süden zu unternehmen.

* Von Andrer erhielt die Zeitung „Afton- 
bladet" folgendes am 11. August in Virgoshasen auf­
gegebene Telegramm: Bisher hat die Ballonfahrt 
nicht angetreten werden können. Die zuerst herrschen­
den nördlichen Winde gingen vor mehreren Tagen in 
Stille und schwache Stoßwinde über. Wir sehen der 
Möglichkeit entgegen, zur Rückkehr genöthigt zu werden. 
Wir warten natürlich möglichst lange, aber wegen der 
Assekuranz soll das Schiff spätestens am 20. August 
adgehen; auch ist die Jahreszeit zu weit vorgeschritten. 
Uebrigens ist Alles wohl, die Stimmung jedoch mehr 
und mehr gedrückt.

* Ueber den gemeldeten Zusammenstoß 
zweier Güterzüge in Heidelberg erhält die „Karlsruher 
Zeitung" von amtlicher Seite folgende Mittheilung: 
In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. ist der Güter­
zug 601, welcher, ohne von der Station angenommen 
zu sein, in Wieblingen abgelaffen wurde, auf den vor 
dem Einfahrtssignal des Bahnhofes Heidelberg war­
tenden Main-Neckarbahn-Güterzug 345 aufgefahren. 
Der Schlußwagen des letzteren Zuges wurde zertrüm­
mert und beide Hauptgeleise gesperrt. Der Hilfs- 
wagenwärter Koch wurde gelobtet und der Bremser 
Junger verletzt. Um 5 Uhr Morgens waren die Ge­
leise geräumt und der Verkehr konnte in ganzem Um­
fange wieder ausgenommen werden.

* Aus bisher unaufgeklärter Ursache ging 
am Sonnabend bei den Schießübungen des 1. Fuß- 
Artillerie-Regiments auf dem Lechfelde bei Augsburg 
ein Geschütz schweren Kalibers, nachdem es bereits 
vollkommen geladen, aber noch nicht gerichtet war, 
los. Das Geschoß drang in die Brustwehr der 
Batterie ein, explodirte und verletzte die gesammte 
Bedienung des Geschützes sehr schwer. Acrzlltche 
Hilfe war sofort ausreichend zur Stelle. Ein Mann 
starb noch auf dem Transport nach dem Lazareth, 4 
Mann liegen daselbst schwer verwundet darnieder. 
Strenge Untersuchung über den Vorfall ist im Gange; 
es konnte jetzt schon von den Vorgesetzten festgestellt 
werden, daß die Bedienung keine Schuld trifft.

* Im Alter von 120 Jahren ist in Tremeflen, 
Bezirk Bromberg, die Hospitalttin Fräulein Paultne 
Derkiewicz gestorben. Die hochbetagte Dame war als 
Unterthanin des früheren Königreiches Polen geboren, 
war Zeugin der Grundsteinlegung der katholischen 
Kirche zu Tremeflen, die vor drei Jahren das 100jährige 
Jubiläum feierte, und erfreute sich bis zu ihrem Tode 
verhältnißmäßig guter Gesundheit. Aus ihren Wunsch 
wird die alte Dame in Brautkleid, Schleier und 
My thenkranz beerdigt werden.

* Ein schreckliches Schiffsunglück wird aus 
Bollnäs (Nordschweden) gemeldet. Die Schüler der 
dortigen Taubstummen-Anstalt machten am Sonnabend 
einen Ausflug zu Schiff. Das Schiff scheiterte und 
12 Kinder, sowie die Frau des Rektors ertranken, 6 
Wurden gerettet. Das Scheitern des Schiffes wurde 
durch einen Zusammenstoß mit einem Holzfloß hervor­
gerufen.

* Vierhundertfünfzig Staatsbeamte haben 
in Halle gegen die Veranlagung zur städtischen Wasser­
steuer Einspruch erhoben, nachdem die frühere Mieths- 
steuer in eine Waffersteuer der Stadt umgewandelt 
worden ist und der Bezirksausschuß einzelne Einsprüche 
mit Rücksicht auf Mängel in der Verordnung für be­
gründet erklärt hatte.

er-
Leider 
zu

* Aus Morrs wird gemeldet, daß in Chaprlle 
eine plötzliche Bodensenkung von mehreren hundert 
Metern etngetreten ist. Das Rathhaus von Chapelle 
droht einzustürzen. Der Boden hat sich 5 Meter tief 
gesenkt. Eine Kohlengesellschast, die für alles verant­
wortlich ist, hat strenge Vorsichtsmaßregeln getroffen.

* In Charlotteuburg wurde ein Leprafall Ion« 
statirt. Der Erkrankte lebte früher in einer Lepra­
gegend.

* Eine schreckliche Grabschändung ist auf dem 
Campo Santo von Ostuni bet Tarent von einer 
Schaar halbwüchsiger Burschen vorgenommen worden. 
Zuerst demolrrten sie die Friedhofskapelle, rissen die 
Kruzifixe von dem Altar, stahlen sämmtliche Werth­
sachen/ und öffneten die Gräber von drei frugen 
Mädchen, die Tags zuvor erst dort begraben worden 
waren. Bevor sich die Elenden entfernten, stießen sie 
noch viele Grabdenkmäler um und verwüsteten die 
Blumenanlagen am Eingänge des Friedhofes, 
ist es noch nicht gelungen, die Schuldigen 
Mitteln.

Schuhmacherstraße in das Lokal trat, suchte ihm der 
Arbeiter Krohn ein Bein zu stellen. Handle wies 
dieses Benehmen zurück. Darauf zog Krohn ein 
Messer und versetzte dem Handke einen tiefen Stich 
in die rechte Brustseite. Der Gestochene sank alsbald 
um und war in kurzer Zeit eine Leiche. Krohn ist 
ein oft bestrafter, arbeitsscheuer Mensch. Er wurde 
verhaftet. Man nimmt au, daß Krohn einen alten 
Haß gegen Handke hegte. Handke, welcher ein ruhiger 
Mann war, hinterläßt seine Frau und zwei Kinder.

E. Jauowitz, 23. August. Am 20. d. M. wurde 
unweit Grünthal der Arbeiter Otto Witt ermordet 
ausgefunden; derselbe hatte einen Stich ins H^rz und 
einen Hieb mit einem stumpfen Instrumente über die 
Nase erhalten. Neben der Leiche des Ermordeten lag 
das Mcsser des Ermordeten, mit dem die That aber 
nicht ausgefühlt worden sein kann. W. ist unstreitig 
einem Racheakt zum Opfer gefallen. Von dem Thäter 
fehlt jede Spur. Die Untersuchung ist eingeleitet.

§§ Bütow, 23 August. Zwischen 8—10 Per­
sonen kam es in der Nacht zu heute gegen 12 Uhr zu 
einer blutigen Schlägerei, bei welcher das Messer die 
Hauptrolle spielte. D.r Haupischläger wurde verhaftet. 
2 Personen sind schwer verletzt.

Königsberg, , 22. August. Die Angelegenheit 
zwischen den hiesigen höchsten Militärbehörden und 
der Dir ktion des Börsengariens, welche an die be­
kannte Duellsngelegenheit anknüpst, sp'tzt sich immer 
mehr zu. Die Affaire wird bereits in der auswärtigen 
Presse zum Gegenstand ausführlicher Erörterungen 
gemacht. So wird der „Voss. Zig." von hier be­
richtet: Vor wenigen Tagen suchte der Stadtcomman­
dant, Herr Generallieutenant K t/er, bet dem Vor­
sitzenden der Dir.ktion der Börsenhalle eine Unter­
redung nach und üb^rbrachte ihm im Auftrage des 
Herrn commandirenden Generals folgendes Verlangen: 
Der Herr Commandirende verlange, daß die Direktion 
der Börsenhalle den Herrn Regierungspräsidenten um 
Entschuldigung bitte, weil sie eigenmächtig dem Assessor 
v. V. (dem Kartellträger) die Einladung zum Börsen- 
garlen wieder abgeiordert habe, anstatt es ihm zu 
überlassen, auf dem Disziplinarwege gegen diesen vor- 
zugehen; ferner solle die Direktion dem Assiflor v. B. 
die Einladung wiedergeben, alsdann wolle der Herr 
Commandirende seinen Einfluß geltend zu machen 
suchen, um Herrn v. V. zu veranlassen, wegen seines 
nicht ganz corrtcten Benehmens gegen den heraus­
geforderten Direktor sich zu entschuldigen. Würde 
siinem Verlangen nicht binnen zwei Tagen entsprochen, 
so würde er durch Befehl den O fizieren verbieten, 
den Börsengarten zu besuchen, auch den Militärkapellen 
ferner nicht gestatten, im Garten zu concertiren. — 
Die „K. H. Zig." schreibt hierzu: Wir haben von 
der letzteren Drohung unseren Lesern bereits vor 
einigen Tagen Mittheilung gemacht, und wir sind in 
der Lage, die Angaben des Berliner Blattes über den 
Verlauf der Angelegenheit vollinhaltlich bestätigen zu 
können. Wir sönnen noch hinzusügen, daß die 
Direktion der Börsenhalle das Verlangen des 
Commandirenden zurückgewiesen hat, und daß infolge« 
dessen j tzt in der That die O fixiere aufgesordert 
worden sind, ihre Eintrittskarten der Commandantur 
einzuhändigen, die sie der Direktion des Börsengariens 
zurücksenden wird. Desgleichen ist den Mllitärmusikern 
ausis strengste untersagt worden, im Börsengarten zu 
musiciren. Angesichts dieser Vorgänge halten wir 
uns schon heute für verpflichtet, nachdrücklich zu be­
tonen, daß die gesammte Bürgerschaft das Verhalten 
der Direktion unseres Börsengartens einmüthig billigt, 
während andererseits die Einmischung der Militär­
behörden mit Recht allgemeines Befremden hervor 
gerufen hat.

Kolberg, 21. August. Der hier verhaftete Buch" 
Halter Nothmann von der Firma Sachs u. Co. in 
Breslau hat die Unterschlagungen in der Weise ver­
übt, daß er, der in der Abwesenheit des Kafsicers 
öfters Zahlungen von Kunden entgegennahm, diese 
Gelder einsteckte und über die geleist te Zahlung zwar 
im Hauptbuche einen Eintrag machte, dagegen im 
Kassenbuche nicht. Durch diesen Kniff erreichte er, 
daß die Kasse mit dem Kassenbuche stets stimmte und 
daß im Hauptbuch Soll und Haben des Kunden stets 
richtig verzeichnet waren. Seine Verhaftung trug sich 
folgendermaßen zu: Er ging am Dienstag mit seiner 
jungen Frau am Strande spazieren, als ein Polizist 
aus ihn zutcat und ihn bat, er möge auf einen Augen­
blick mit zur Polizei kommen; Nothmann war in eine 
kleine Miethsstreitigkeit verwickelt, deshalb befremdete 
ihn diese Aufforderung nicht. Als er auf der Polizei­
wache wegen der Unterschlagungen für verhaftet erklärt 
wurde, zog er blitzschnell sein Taschenmesser heraus 
und schnitt sich dam t in den Hals; man suchte ihm 
die Waffe zu entreißen; er aber warf sich zu Boden 
und stieß sich dort nochmals das Messer tief in die 
Kehle. Schwer verletzt, wenn auch nicht tödtlich ge­
troffen, wurde er in das Krankenhaus befördert. Zur 
Zeit ist sein Zustand derart, daß Hoffnung auf Ge­
nesung vorhanden ist; seine Ernährung wird mittelst 
Magensonde und Klystier bewirkt. Als seine Gattin 
an feinem Krankenbette erschien, schrieb ihr er aus 
einen Zettel — sprechen konnte er nicht, weil die Luft­
röhre durchschnitten ist — die Worte: „Wenn Du 
mir verzeihen willst, werde ich versuchen, am Leben 
zu bleiben." Die schwer geprüfte Frau gab ihm 
darauf ihre Verzeihung zu erkennen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 22. August. Seit gestern ist Danzig 

mit der Provinzial-Hauptstadt Posen nicht nur durch 
die Eisenbahn, den Telegraphen und das Telephon 
verbunden, sondern wir haben dazu noch eine Ver­
bindung durch Lustboten erhalten in Gestalt von Brief­
tauben. Dieselben können fortan zu Ueberdringern 
von Nachrichten aus Posen nach hier benutzt werden, 
wenn einmal die anderen Verbindnngsmittel versagen 
sollten! Von gestern früh 6 Uhr in Posen anfge« 
lassenen Brieftauben, welche Mitgliedern des hiesigen 
orniihologischen Vereins gehören, langte als erste um 
12 Uhr 3 Minuten eine Taube des Herrn Giesbrecht 
hier an. Wie aus den eingcgangenen telegraphischen 
Berich en hervorging, war in Posen leicht bedeckter 
Himmel und Westwind, während Rakel theilweise Be­
wölkung und schwachen Wind von Norden nach 
Westen abfallend meldete. Die Entfernung von Posen 
nach Danzig betrögt in Luftlinie 250 Kilometer; die 
Taube hat also bei nicht günstiger Wilterung pro 
Minute ca. 700 Meter zurückgelegt.

Danzig, 22. August. Eine von 250 größeren 
Besitzern besuchte Protestversammlung entschied sich 
gegen die jetzige Markthallenordnung. In der Ver­
sammlung sprachen auch besonders lebhaft dagegen die 
Hcrren Amtsrath Vieler - Bankau und Meyer - Rott 
mannsdorf.

f. Marienburg, 23. August. Schon öfters ist 
darüber Klage geführt worden, daß durch die Bahn­
schranken der Verkehr auf der Eibinger Chaussce viel­
fach gestört werde. Diesem Uebel wird durch die 
Bahnverwaltung abgeholfen werden, indem sie eine 
Ueberführung der Chaussee herstellen läßt. Zu dem 
Zwecke werden die einzelnen Schienenstränge ungefähr 

\ 25 Meter nördlicher gelegt, um Raum für das Terrain 
! der Chaussee zu schaffen. Das Mauerwerk ber Ueber» 

sührung und der nördliche Chausseedamm sind bereits 
von dem Bauunternehmer Herrn Winter aus Dirschau 
fertiggestellt worden. Trotzdem ungefähr 50 Arbeiter 
beschäftigt werden, wird das Ganze doch erst im nödp 
sten Frühjahr dem Verkehr übergeben werden können.

f. Marienburg, 24. August. Die freiwillige 
Feuerwehr feierte gestern ihr lljähriges Bestehen 
mit Schulübungen und einem Angriffsmanöver. Nach 
den gut verlaufenen Uebungen fand die Dekoriruug 
von 4 Feuerwehrleuten statt, welche 10 Jahre der 
Wehr angehören. Concert und Tanz im Schützen­
hause beschloß das schöne Fest.

Czersk, 20. August. Aus reinem Uebermuth stieß 
vorgestern im K.ffchen Gasthofe der Käthnersohn 
Lonski den nichts ahnenden Schweinehändler Wil- 
kowski aus Lonsk die mit Bandeisen beschlagene 
Treppe mit solcher Wucht herab, daß Wilkowski be> 
sinnungslos am Ende der Treppe liegen blieb und in, 
ein benachbartes Haus geschafft werden mußte. Der 
Arzt stellte Gehirnerschütterung fest. L. wurde verhaftet.

000 Schöneck, 23. August. Für 23 000 Mk. ist 
das hiesige Schützenhaus von Herrn Röder dem Kauf­
mann Herrn Podszus-Danzig verkauft. — Zur Theil­
nahme an dem Zeichencursus in Elbing ist der hiesige 
Lehrer Pranschke einberufen.

S. Krojanke, 23. August. Mit umfassenden 
Wahlen wird sich die Stadtverordnetenversammlung 
demnächst zu beschäftigen haben; es haben zunächst für 
die verstorbenen Mitglieder Böttchermeister W. Hoff- 
mann und Stellmachermeister Zytar, sowie für den 
von hier verzogenen Arzt Dr. Kapclski, wie für den 
in den Magistrat gewählten S^adtverordnetenvorssiher 
I. Holzhüter Ersatzwahlen stattzufinden. Sodann ist 
die übliche Ergänzungswahl für die ausscheidenden 
Mitglieder Besitzer R. Belz, Bäckermeister Jaster, 
Kaufmann I. Hirschfeld und Besitzer W. Dahlke ab- 
zuhalren. Auch der Posten des Beigeordneten, der am 
1. October d. Js. durch den Weggang des Rentiers 
Dander ledig wird, ist zu gedachtem Zeitpunkte neu 
zu besetzen.

Thor«, 21. August. In der heutigen Straf­
kammersitzung wurde der Gerichtsvollzieher Hildebrandt 
zu Riesenburg, früher zu Culm, von der Anklage der 
Urkundenfälschung sreigesprochen. Er hatte in einem 
Stalle des Lehrers Krüger zu Roserwu fünf Schweine 
gepfändet, die garnicht da waren, und die Pfändung 
durch Protokoll beurkundet. Es wurde ihm geglaubt, 
daß er dies nicht vorsätzlich gethan, sondern auf Grund 
oberflächlichen Nachsehens in dem dunkeln Stall ge­
meint habe, die Thiere seien wirklich da. Der Lehrer 
Krüger selbst wurde zu 14 Tagen Gefängniß v-'r- 
urtheilt, weil er ein von einem anderen Gerichtsvoll­
zieher gepfändetes Schwein geschlachtet und verzehrt hatte.

Schwetz, 21. August: Der Postsekretär Fiedler 
ist in Wahnsinn verfallen und mußte vorgestern der 
Provinzial-Jrrenanstalt Neustadt übergeben werden. 
Vor einigen Wochen war der Unglückliche in der 
Dunkelheit so heftig gegen eine offenstehende Thür 
gelaufen, daß er schwere Verletzungen am Kopse 
davontrug, welcher Unfall vermuthlich die Ursache des 
Leidens ist, da F. seit dieser Zeit über Kopfschmerz 
und Schwindel klagte.

Schepitz, 21. August. In dem drei Kilometer 
von hier enifernten Orte Grünthal wurde gestern 
Abend der Arbeiter Otto Witt ermordet aufgefunden. 
Die Untersuchung ergab, daß Witt einen Stich ins 
Herz und einen Hieb mit einem stumpfen Instrument 
über die Nase erhalten hat. Der Ermordete hatte im 
KieSschacht gearbeitet. Als er Abends nicht heimkehrte, 
ging sein Bruder aus, um ihn zu suchen und fand 
unterwegs die Leiche. Neben derselben lag das eigene 
Messer des Ermordeten, mit dem der tödtliche Stich 
ober nicht geführt worden fein kann. Von dem Thäter 
fehlt bis jetzt jede Spur. Hoffentlich bringt die Unter­
suchung bald Licht in diese dunkle Affaire.

Posen, 24. August. Ein schrecklicher Vorfall er­
eignete sich, wie schon telegraphisch gemeldet, heute \ 
Nachmittag in der Destillation in der Dominikaner-1--------- ....--------- — ------------ —.......
straße. Als der Barbier Hieronymus Handke von der' einströmenden Festtheilnehmern bald gefüllt. Die

Lokale Nachrichten,
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 24. August 1896.

Muthrnatzliche Witterung für Dienstag, den 
25. August: Wolkig mit Sonnenschein, strichweise 
Regen, mäßig warm.

Kirchen-Einweihung. Gestern Vormittag fand 
die Einweihung des Erweiterungsbaues der Hl. Seid)4 
namskirche Seitens des Herrn General-Snperinten- 
denten Dr. Töblin-Danz'g statt. Eine über dem Eim 
gange von der Straße zum Friedhofe b kindliche Tast' 
mit der Inschrift: „Gehet zu seinen Thoren ein mf‘ 
Danken" (Psalm 100, 4), die vielen guirlandcm 
geschmückten Flaggenmaste auf dem ganzen grtebboP 
roege und vor dem Eingänge zur Kirche, die munter 
vom Thurme der Kirche wehenden Fahnen: Alles ve^ 
kündete bereits in früher Morgenstunde die zu erwa^ 
tende frohe Festseier. Nachdem der aus den Herrea 
Geistlichen, den Spitzen der Orisbehörden und de> 
Kirchenraths - Mitgliedern bestehende Festzvg 
tannenbestreu'em Wege von der nahen Wohnung 
Herrn Superintendenten zum festlich geschmückten 
gange der Kirche gelangt war, übergab der BaunicistA 
Herr Maurermeister Depmcy.r, unter Ansprache D 
Kirchenschlüssel dem Herrn General-Superintendenlc 
und dieser nach kurzen Worten dem Herrn Sup^ 
intendenten Schiefferdecker, der mit der Bitte: J
geh' voran!" die Pforten öffnete. Der große Rau 
der neuen Kirche war von den nun unaufhörlich 
einfirnmenhen JtpftfheHnehmprn hnlh nehmt Die
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Telegramme.
Frankfurt a M., 24. August. Durch einen 

Felzsturz cm Brienzer See ist ein fruchtbares Ge­
lände von großem Umfange verschüttet worden. Die 
Einwohner verlassen ihre Häuser, weil weitere Stürze 
besürchtet wurden.

Petersburg, 24. August. Auf einem an der 
rechten Newaseite belegenen Holzlager ist ein großer 
Brand ausgebrochen.

Sofia, 24. August. In gut unterrichteten Kreisen 
verlautet, daß das Verbleiben des Kriegsministers 
Petrow im Amte sicher sei. Die Kabinetskrisis wäre 
damit beendet.

Madrid, 24. August. Nach einer Depesche aus 
Cuba fanden abermals 3 Gefechte mit den Insurgenten 
statt, bei welchen letztere einen Verlust don 32 Todten 
hatten.

London, 24. August. Prinz Max von Sachsen 
hielt gestern seine erste Predigt in der deutschen 
Bonisazius-Kirche, welche übersüllt war. Er empfing 
nachmittags eine Deputation der deutschen Vertreter, 
zu der er sich ausließ: er sei nicht als Prinz sondern 
als einsacher Geistlicher nach London gekommen. Zum 
Schluß brächte er ein dreifaches Katserhoch aus.

Balassa-Gyarmatt, 24. August. Gestern richtete 
hier in der Umgegend ein furchtbarer Sturm großen 
Schaden an. Bäume wurden entwurzelt, vom hiesigen 
Gefängnisse und zahlreichen Wohngebäuden wurden 
Dächer abgerissen. Eine aus dem Nachtmanöver sich 
befindende Honwed-Truppe wurde vom Sturm zer­
streut, wobei zahlreiche Soldaten Verwundungen er­
litten. Ein Korporal wurde durch einen umstürzenden 
Baum erschlagen. 

Hin. Mutagr.
(Bon Porrarrus uiw

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommnsiouSgesch ist.)

Einlagegebiet noch diel Gerste und Hafer in Hocken 
auf dem Felde steht. Wegen der Frühjahrsüber­
schwemmung ist dieses Gebiet jedes Jahr 8—14 Tage 
mit der Ernte im Vergleich zu den andern Theilen 
der Niederung im Rückstände. Die häufigen Nieder- 
schläge der letzten Zeit haben eine gute Bearbeitung 
des Ackers für die Wintersaaten ermöglicht, anderer­
seits aber auch ein Durchwachsen der Kartoffeln ber- 
vorgerufen. Mit der Kartoffelernte soll demnächst 
begonnen werden.

Berichtigung. Die in unserer Nr. 191 gebrachte 
Notiz, betreffend eine Anklage des Margarine-Fabrikant 
A. L. Mohr Altona-Bahrenfeld wegen angeblichen 
Vergehens gegen das Gesetz zur Bekämpfung des un­
lauteren Wettbewerbs erhält nunmehr von dem Be- 
theiligten folgende Richtigstellung: „Es ist nicht wahr, 
daß ich es unternommen habe, den Werkmeister eines 
Fabrikanten durch Versprechungen zu bestimmen, Ein­
richtungen und Fabrikationsgeheimnisse zum Zwecke 
des Wettbewerbs mir mttzutheilen, daß ich, um 
Fabrikationsgeheimnisse von Angestellten zu erspähen, 
dorthin gereist sei. Es ist ferner nicht wahr, daß ich 
mich in die Fabrik zur Mittagszeit eingeschlichen 
habe; ich bin überhaupt nicht in der Fabrik gewesen. 
An dem ganzen Polizeibericht ist überhaupt von dem 
Wesentlichen nichts wahr, außer, daß ich in Worms 
gewesen bin und bei dem, nicht als Werkmeister, son­
dern mit mehreren Gesellen selbstständig arbeitenden 
Schlossermeister P. Hahn in Horchheim bet Worms 
eine von ihm erfundene Maschine bestellen wollte, wie 
sie in einer Fabrik bei Worms arbeitet, und hieraus 
völlig unberechtigter Weise ein Anlaß genommen ist, 
mich anzuhalten. (Ich bin übrigens nicht allein, 
sondern in Gemeinschaft mit Herrn Posthalter Kauf­
mann aus Worms bei dem Schlossermeister Hahn 
gewesen; wenn ich ihn zu einer unerlaubten Handlung hätte 
veranlassen wollen, würde ich doch keinen Zeugen mit­
genommen haben.) Ich habe mich gleichfalls nicht 
«ls Reichstagsabgeocdneten ausgegeben, sondern nur 
bei Befragen nach meinem Namen und nach 
Legitimation mich als Landtagsabgeordneten bezeichnet." 
Die in dem Berichte enthaltenen Beleidigung'n werde 
ich gerichtlich verfolgen.

Mohr- Bahrenfeld.

Produkten-Bür
Cours vom.....................................
Weizen September  

Oktober................................
Roggen September  

Oktober.................................
Tendenz: höher.

Petroleum loco.................................
Rüböl August  

Oktober
Spiritus September

«önigSberg, 24. August, 12 Uhr 50
(Bon Portativs und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommqstouSgefch ist.) 
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«Wust.......................................................tSlÄ
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Spirttrrsrrrarkt.
Danzig, 22. August. Spiritus pro 100 Liter loco 

g.tteto 33' °

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken

) w. li. Mieick, Frankfurt a. M

Orkonomen zu wesentlich billigeren Taxen. Am
1. Juli 1897 soll das HauS bezogen werden und i 
wird — im schönsten Theile von Marieuthal gelegen, i 
Von 3 Seiten von Wald umgeben — sicherlich eine < 
Störte der Gesundung vieler Lehrer werden. <

Das Dirigenten - Concert des „Liederhain" i
in Vogelfang erfreute sich eines sehr großen Besuchs. 1 
Die regendrohenden Westwolken hatten nicht vermocht, I 
dem Concert einen nennenswerthen Abbruch zuzusügen, ( 
obwohl der Besuch selbstverständlich ein viel größerer i 
gewesen wäre, wenn der Himmel ein Einsehen gehabt | 
und lachende Sonnenstrahlen herniedergesandt hätte. ! 
Der „Liederhain" verschaffte sich mit dem gestrigen s 
Concert einen durchschlagenden Erfolg. Der Haupt- 1 
anthefl an diesem gebührt in erster Linie dem 1 
Dirigenten des Vereins, Herrn Cantor Korell, der es i 
in seltener Weist verstanden hat, den Chorgesang I 
feines Vereins zu einer achtungswerthen Höhe empor- • 
zubringen. Die Vorträge des „Liederhain" beim 
gestrigen Concert legten davon Zeugniß ab. Die 
Hauptvorzüge eines gut geleiteten Chores, ein wirk- 1 
sames Pianissimo und Crescendo, deutliche und natur­
gemäße Aussprache :c. gelangten zur vollsten Geltung. 1 
Es war eine Freude zu sehen, mit welcher Aufmerk­
samkeit die Sänger den Intentionen ihres Dirigenten 
folgten. Das zur Verfügung stehende Stimmen- 
material ist recht gut. In Herrn Römer besitzt 
der „Liederhain" einen Tenoristen, um den ihn 
mancher Verein beneiden dürfte. Sein Solo in Abt's 
„Waldandacht" sang er mit natürlicher Vortragsweise, 

; die selbstverständlich aus den Hörer sympathischer 
, wirkt, als wenn aus dem künstlerischen Vorträge ein 
erkünstelter wird. AIs Zugabe fang der Verein nach 
reichem Beifall u. A. das wunderschöne „Mutterlieb' 
und Treue", in welchem der prächtige Tenor des 
Herrn Römer wiederum zur vollsten Geltung 
kam. — Weiter eingehend auf die einzelnen 
Vorträge heben w'r aus dem mit Sorgfalt 
und Geschick zusammcngestellten Programm nach­
stehende Nummern besonders hervor: „Allein im 
Walde", von Brixner. Dieses Lied trug der Verein 
als Einzelgesang auf dem Gausängerfest in Marien- 
burg vor. Dort hat es uns aber besser gefallen, als 
gestern in Vogelfang. Wahrscheinlich liegt das an der 
ungünstigen Akustik. „Liedes Erwachen", Composition 
des Dirigenten Herrn Korell. Eine frische, herz- 
ersreuende Composition, der man es anmerkt, daß sie 
einen unter der Fahne des Männergesanges stehenden 
Sangeskundigen zum Schöpfer hat. „Das deutsche 
Lied", Chor mit Orch. von Schneider, ein prächtiges
Werk, dessen prächtige und klangvolle Melodieen stets 
begeistern müssen. Schon der herrliche Text stempelt 
das Lied zu einer Perle des deutschen Männer­
gesanges: „Rausch' Deine Flügel kühn auseinander, 
brause zur Sonne, jauchzendes Lied." „O wenn Du 
singst mit süßem Schall, von Lenz und Liebeslust, 
wie wacht da auf die Nachtigall in jeder Menschen­
brust: Und wenn Du singst vom Vaterland, von 
Freiheit goldeswerth, wie führet da die Männerhand 
zum Herzen und zum Schwert." — „Blau Blümlein", 
ein reizendes Cborlied mit einschmeichelnder Melodie, 
die für den Tenor manche Schwierigkeiten bietet. 
„Am schönen Ostseestrande", Walzer von Oesten. 
Effektvolle Melodieen machen die Composition unseres 
Landsmannes zum Lieblinge des Publikums. — Das 
Orchester stand gestern leider nicht auf der Höhe der 
Zeit, da nicht die ganze Kapelle, sondern nur ein Theil 
derselben den instrumentalen Theil des Concertes aus- 
füllte. Jedoch wurden die einzelnen Piecen mit ge­
wohnter Präzision zum Vortrag gebracht. Das 
Publikum war mit dem Gebotenen sichtlich befriedigt 
und bekundete dies durch reichen, zum Theil stürmischen 
Beifall. Wir freuen uns über die trefflichen Leistungen 
des „Ltederhain" und wünschen demselben im Interesse 
des deutschen Männergesanges weitere Erfolge.

Zu dem Festmahl des Herrn Oberpräsi­
denten. Zu dem Festmahl, welches zu Ehren des 
Prinzen Albrecht von Preußen Herr Oberpräsident 
v. Goßler nächsten Sonnabend im Festsaale des Ober- 
präsidialgebäudes zu Danzig giebt, sind etwa 50 Ein­
ladungen an Notable der Provinz ergangen. Außer 
der Generalität, den Regiments - Commandeuren und 
höheren Stabsoffizieren sind u. a. die Herrn Regie- 
rungs Präsidenten in Danzig und Marienwerder, 
Oberpräsidialrath v. Pusch, Ober Landcsgerichts-Präsi- 
dent v. Küntzel und Oberstaatsanwalt Wolff aus 
Marienwerder, die Oberbürgermeister Elditt - Elbing 
und Dr. Kohli-Thorn, Consistorial- Präsident Meyer, 
Generalsuperintendent Dr. Döblin-Danzig die Bischöfe 
aus Frauenburg und Pelplin, die Herren Landes­
hauptmann Jaeckel, Polizeipräsident Wessel, Erster 
Bürgermeister Delbrück Danzig, Vorsitzender des Pro- 
Vinzial-Landtages Rittergutsbesitzer v. Graß - Klanin 
sowie dessen Stellvertreter, der Vorsitzende des Pro- 
Vinzial-Ausschusses, Geh. Regierungsrath Döhn, ferner 
Gras Lehndorff, Graf zu Dohna - Schlobitten, Burg­
graf Frhr. v. Brünneck eingeladen worden.

Militärisches. Dem Generalmajor Wygnanki, 
Kommandeur der 17. Feldartillerie-Brigade, und 
Oberst Moritz, Kommandeur der 36. Kavallerie-Bri­
gade, ist der erbetene Abschied bewilligt worden, und 
zwar unter Beförderung des ersteren zum General­
lieutenant, des letzteren znm Generalmajor. Zum 
Kommandeur der 36. Kavallerie-Brigade ist Oberst 
Rosentreter, der bisherige Kommandeur des Dragoner- 
Regiments Nr. 11, ernannt worden?,

Bom Kriegerverein der Ost- und West- 
preusien in Metz ist, wie dem „Geselligen" von dort 
geschrieben wird, am letzten Sonntag eine kamerad­
schaftliche Gedenkfeier an den Gräbern der in den 
Augusttagen des Jahres 1870 um Metz Gefallenen 
abgehalten worden. In der Schlacht von Noisseville, 
Lauvallisres rc. standen oft- und westpreußische Truppen 
ganz besonders im Fcuer, und mancher Brave hat 
dort für das Vaterland sein Leben lasten müssen. Zu 
der Feierlichkeit marschirte der genannte Verein, dessen 
Mitglieder Orden und Ehrenzeichen angelegt hatten, 
mit Fahne und der Musik des 145. Regiments zu 
mehreren Denkmälern und Massengräbern, die mit 
Blumenkränzen geschmückt waren und an welchen von 
den Vorständen kurze Ansprachen gehalten wurden. 
So ehrten die Landsleute in der Ferne ihre gefallenen 
Kameraden, die in fremder Erde ruhen.

Hauptgautag. Für den am 6. September in 
Marienwerder statifindenden Hauptgautag des Gaues 
29 (Westpreußen) des deutschen Radfahrer Bundes, 
mit dem das übliche 100 Kilometer-Gau-Vereins-Wett- 
fahren über Garnsee-Graudenz-Freystadt nach Marien­
werder verbunden ist, enthält die Tagesordnung u. A. 
Bericht des Vorstandes, der Rechnungsprüfer und der 
Hallenser Bundes-Delegirten, Festsetzung des 1897er 
Gaubeitrages, des Frühjahrsgautages, sowie Vorstands­
wahl. Das Wettfahren beginnt früh 6 Uhr von der 
Zuckerfabrik, um 10 Uhr ist Gauausschuß-Sitzung, 
dann folgt gemeinsames Mittagessen und Korsofahrt 
durch die Stadt; um 4 Uhr findet Militär-Doppel- 
Conzert statt, worauf Saalfahren und später Feuer­
werk und Illumination des Gartens folgt.

Gasexplosion im Rathhause. Elf Minuten ’ 
nach elf Uhr Vormittags wurde die Feuerwehr nach i 
dem Rathhause gerufen, wo in den im südlichen Thurm ' 
gelegenen drei zusammenhängenden Räumen eine Gas- : 
explosion stattgefunden hatte. Dieselbe ist vermuthlich ! 
dadurch verursacht worden, daß an der Gasleitung ' 
bezw. an den beiden Gaszählern, welche sich in den i 
bezeichneten Räumen befinden, Undichtheiten vorhanden 1 
gewesen sind. Als um die angegebene Zeit der Ar- l 
bester O. mit einer brennenden Lunte die mit Gas l 
gefüllten Räume betrat, erfolgte die mit starkem 
Knall verbundene Katastrophe. Durch den
starken Luftdruck wurden in den in Mit­
leidenschaft gezogenen Räumen erhebliche Ver­
wüstungen angerichtet. Der Gasanstaltsarbeiter O. 
erlitt sehr erhebliche BrandveUetzungen am Ober­
körper; am Aufkommen des Verunglückten wird ge­
zweifelt. Die Feuerwehr war in kürzester Zeit — 
li Minuten — zur Stelle und sorgte sür Abräumung 
des Schuttes rc. Der Verunglückte ist übrigens vom 
Rathskellerökonomrn H. vor dem Betreten der be­
treffenden Räume gewarnt worden. O., ein Opfer 
seines Berufes, verdient allgemeine Theilnahme.

Botanische Exkursion. Sonnabend Nachmittag 
unternahm die Untertertia des hiesigen Realgymnasiums 
einen botanischen Ausflug nach derDrausensee-Niederung. 
Der Dampfer „Martha" nahm die Ausflügler bis 
Drei-Rosen mit.

Provmzialsynode. Ueber Anfangstermin, Ort 
und Dauer der diesjährigen westpreußischen Pxo- 
vinzialsynode wird erst am 3. September in einer 
gemeinschaftlichen Sitzung des Consistoriums und des 
Provinzial-Synodal-Vorstandes bestimmter Beschluß 
gefaßt werden.

Tischler-Versammlung. Gestern tagte Mit­
tags im „Bergschlößchen" eine Tischler-Versammlung. 
Es wurde über die durch den Streik verursachten 
Ausgaben Rechnung gelegt. Die Einnahmen bis zur 
Stunde betrugen 646,85 Mk., die Ausgaben 572,30 Mk. 
und der Bestand 74,55 Mk. Dieser Bestand ist aber 
insosern bedeutungslos, als man infolge Anleihen bei 
Königsberger und Danziger Berufsgenoffen-Kasfen noch 
etwa 150 Mk. schuldet. — Der in seiner Schärfe vom 
9. Juni bis 13. Juli währende Streik hat sür die 
Tischlergesellen nur höchst theilweise den Anfangs er­
hofften Erfolg gehabt. Da die kürzlich gewählte 
(Streik-) Kontroll-Commission nicht ihre Aufgaben 
wahrgenommen hat und nun sich ohnehin in den letzten 
Wochen zwischen den beiden örtlichen Organisationen 
der Tischlergesellen eine scharfe Reibung immer fühl« 
barer machte, so wurde gestern folgender Antrag gerne 
angenommen: „Die am 23. August im „Bergschlöß­
chen tagende öffentliche Tischler-Versammlung erklärt 
den diesjährigen Streik für aufge- 
hoben."

Versammlung. Die Maurer und Bauhand­
werker hatten sich gestern über Mittag ziemlich zahl­
reich im „Kaisergarten" versammelt, wo ihnen von 
einem auswärtigen Redner der angeblich große Nutzen 
der Gewerkschafts - Organisation wieder einmal vor 
Augen geführt wurde.

Graudenzer Ausstellung. Die „Dirsch. Ztg." 
brächte kürzlich folgende Notiz: Das Prämiirungs- 
komitee der Graudenzer Gewerbe-Ausstellung scheint 
seine Urtheile in einzelnen Fällen korrigiren zu wollen. 
So ist Herrn Werkmeister Kleinert hierselbst, welchem 
für seine Ausstellungsobjekte, Aquarium mit selbst­
thätiger Fontäne und a. m. ein Anerkennungsdiplom 
zuerkannt worden war, das Herr K. abgelehnt hatte, 
bei einer nochmaligen Prüfung ein höherer Preis, 
nämlich die bronzene Medaille zugesprochen worden. 
Hierzu schreiben die „N.-W. M.": Schon vor einigen 
Tagen war uns berichtet worden, daß die Graudenzer 
Prämiirungskommission noch einmal, nach Schluß der 
Ausstellung, lediglich zu dem Zweck zusammen getreten 
sei, um einige Preisrichterurtheile zu berichtigen und 
einigen übcrsehenen Ausstellern noch nachträglich Aus­
zeichnungen zuzubilligen. Wir nahmen von der Ver­
öffentlichung dieser Nachricht Abstand, weil sie uns 
völlig unglaublich erschien. Die Notiz des Dirschauer 
Blattes scheint zu beweisen, daß an ihr doch etwas 
Wahres ist. Die Graudenzer Prämiirung hat ja 
mancherlei Überraschungen gebracht, die vorstehend 
erwähnte würde nicht eine der geringsten sein.

Die Hühnerjagd hat, wie aus waidmännischen 
Kreisen berichtet wird, unter den besten Auspicicn 
für unsere Nimrode begonnen. Ueberall werden 
zahlreiche und starke Völker angetroffen, und  man 
macht auch die Wahrnehmung, daß die jungen Hühner 
sich infolge der außerordentlich günstigen Witterung 
sehr gut entwickelt haben und die größten Exemplare 
sich kaum von den Alten unterscheiden.

Die Haftpflicht-Rente der Wittwen. Nach 
einer neuerdings ergangenen reichsgertchtlichen Ent­
scheidung hört die Haftpflicht-Rente der Wittwe mit 
deren Wiederverheirathung nicht ohne Weiteres auf. 
Regelmäßig zwar wird dieselbe mit der Eingehung 
einer neuen Ehe einen weiteren Schaden nicht erleiden, 
da nunmehr der Ehemann zu ihrer Alimentation ver­
pflichtet ist. Soweit derselbe aber hierzu nicht im 
Stande ist, wird durch die Wiederverheirathung an 
ihrer Sage nichts geändert und die Zahlungsverbind- 
lichkett nach dem Haftpflichtgesetz bleibt bestehen.

Veränderte Schreibweise. Für die im Kreise 
Carthaus belegene Postagentur Sullenczyu ist hinfort 
amtlich die Schreibweise S u l l e n s ch i n zur Anwen- 

; düng zu bringen.
Rothlaufseuche. In mehreren Ortschaften der 

> Niederung tritt der Rothlauf epidemisch auf, so daß 
l viele Thiere gefallen sind.
; Besitzveränderung Das Grundstück der Wittwe 
, Block zu Schwarzdamm, ca. 50 kulm. Morgen groß, 
i ist an den Landwirth Ringe aus Fürstenwerder ver- 
t kauft worden. Der Preis beträgt 1000 Mk. für den 
i kulmischen Morgen.

Schlägerei. Heute früh fand auf dem Großen 
Lustgarten eine Schlägerei statt und wurde auch einer 
der Thäter verhaftet. Wie sich erst auf der Wache 
herausstellte, war Letzterer nur mit einem Stiefel be­
kleidet. Ob er den zweiten Stiefel im holden Dusel 
ausgezogen und stehen gelassen oder ob er denselben 
als Wehr im Streite benutzt hat, war nicht sestzustellen.

Verhaftung. Am Sonnabend erfolgte die Ver­
haftung eines Arbeiters K. deshalb, weil er einem 
andern Arbeiter, als dieser ihm auf sein Verlangen 
weder eine Cigarre noch ein Zehnpfennigstück verabfolgte, 
den Hut fortgenommen und einen anderen Arbeiter 
mißhandelt und bedroht hatte.

Mit Steinen bombardirt und dadurch erheblich 
beschädigt wurde Freitag Abend das Haus eines in 
der Sternstraße wohnhaften Ackerbürgers. Als Grund 
wurde angegeben, daß der betreffende Eigenthümer 
seinem Knecht für sein renitentes Betragen ein Paar 
Backpfeifen gegeb n und dieser in Folge dessen laut 
geschrieen hatte. Ein hinzugerufener Polizeibeamter 
zerstreute den Menschenauflauf.

Aus -er Niederung. Die Ernte ist in der, 
rechtsseitigen Nogatniederung beendet, während im -

3Vs pEt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/« PCt. Westprcußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 PCt. Ungarische Goldrente . '. . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.......................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit...................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorität

flUeber des oben genannten Zuges hatten rund um ; 
Altar Platz genommen. Der Herr Generalsuper- 

mtendent stand vor dem Altare zwischen den Herren 
Superintendent Schiefferdecker und Pfarrer Schütze. 1 
Nachdem von diesen Herren Geistlichen nacheinander 
A bin Gebet gesprochen worden war, hielt der Herr 
sDeneralsuperintendent die tief zu Herz-m gehende, 
ichone Weiherede, in welcher er Christum a s den 
^Mn „Born des Lebens" darstellte. Nach dieser 
«rede kniete der Herr Generalsuperintendent mit den 
Heiden anderen Herren Geistlichen vor den Stufen 

Altars nieder, erflehte für die Gemeinde Gottes 
^rgen und erklärte hieraus das Haus sür eingeweiht, 
unter Zugrundelegung von Jes. 54, 2, 3 und 11—14 

Herr Superintendent Schiefferdecker nun von der 
«anäel herab die Festpredigt, in welcher er den Er- 

ierungsbau der Kirche, der Gemeinde und des 
-netches (Gottes- beleuchtete. Aus den Darstellungen 
^oer den allmähligen Erweiterungsbau der Kirche ent 
(ifWn wir Folgendes. Als vor 500 Jahren vom 

mrm verschlagene holländische Schiffer glücklich in 
Me Rahe sich retteten, errichteten sie aus Dank 

st?en Gott an der Stelle, wo jetzt die Leichnamk rche 
opp eine Kapelle und weihten sie dem heiligen Georg.

3 die Kapelle, damals inmitten eines Waldcs ge- 
0en, in späteren Jahren einst abgebrannt war, fand 
*n ^i den Aufräumungsarbeiten die Monstranz 

qlQ1c dollständig geschmolzen, die Hostie in derselben 
r .ct wunderbarer Weise ganz unversehrt vor. Dies 
r»i man ein Mirakel vom Herrn an und nannte 
in! damals über den Trümmern der alten
M.u,e errichtete neue Kirche (nach der erhaltenen 
4) si.e) bte „HMg Leichnamkirche". Infolge der 
Wunderbar erhaltenen Hostie bildete die neue Kirche 

vom Erzbischof von Riga — sofort auf 
tnhJ a"3a^te einen weit und breit berühmten Wall- 
Xjp 1 Am Ende des 16. Jahrhunderts wurde 
buH lt$e evangelisch und erhielt im Jahre 1646 
^.,7 , ein Vermächtniß des Töpfermeisters Budrecht 
mW'und Altar geschenkt. — Die Zahl der Kirchen- 
nur h l vermehrte sich so, daß sie, gegenüber den 

^"denen 500 Sitzplätzen der alten Kirche, im 
zwe-. e bereits 11,200 betrug und daher die Ab- 

der in Pangritz Colonie wohnhaften Kirchen- 
durch Erbauung der St. Paulskirche nöthig 

toetfpJ* lange bestehende Nothwendigkeit des Er- 
kei^""6sbaues der Kirche war hiermit aber nicht 

: 2ooß Im Nothstandsjahre 1888 waren auch 
Wp» Archenmitglieder schwer betroffen worden, 
um n ?wstand benutzte man, um bei den Behörden 
dau^utersiützung des so nothwendigen Erweiterungs- 
Erfm vorstellig ' zu werden. Dies hatte jedoch keinen 

' im hp Sieben Jahre hat man seitdem immer und 
ann.^L^er die Behörden umsonst um Unterstützung 
iabrpC^' bis man sich daher nun im Vor- 
eg entschließen mußte, den Bau, so schwer 
Herr D Je(- aus eigenen Mitteln auszusühreu. — 
einem^?^ffird^cker ßß6 hiernach noch bekannt, daß von 
|rn)i iLhepaare Vasen und Kreuz zum neuen Altar, 
itohTp. Mk. zu einem 24 Glocken tragenden Gas- 
ftorho. ter und von der als 60jährig kürzlich ver- 
ber Ä Wittwe Rink (Hl. Leichnamstr.) 1000 Mk. 
feien 1 ru ®QU einer Leichenhalle geschenkt worden 
Nock ir-^dachte Wittwe bat der Kirche außerdem 
cu§ btSrm30™ Einschränkung vermacht, daß 
Stand aesekt^!^ ^gleich alljährlich ihr Grab in 
^eichenhMe ^ür den Fall des Baues einer 
Schichau der aJ!? der verstorbene Geheimrath 
sind noch Unterftnh.6 1000 Mk. versprochen. Außerdem 
so daß der Ran h»; botl vielen Gönnern gekommen, 
Das Sckluk^ .5 Holle auch vollendet werden kann. — 
Und PYthnMi e jvrach der Herr Generalsuperintendent 
(£hOy r. be.lte zuletzt der Gemeinde den Segen. Ein 
Feit» c ,u9 durch einzelne Gesänge zur Hebung der 
Frp. v- — Nachmittags vereinigten sich die Geistlichen 
.,/uude und Gönner der Kirche im Hotel Rauch 

Ewem gemeinschaftlichen Festessen.
des Verleihung. Gelegentlich der Einweihung 
m°st^^weiterungsbaues der Heil. Leichnamskirche er- 
®enp* Estern folgende Herren durch den Herrn 

Superintendenten Orden überreicht: Herr
4. ^»lendent Schiefferdecker den rothen Adlerorden 
und die H-rren Kirchenrath-Aeltesten Hartwig 
4. Kkss- lassen Rendant Kunde je den Kronenorden 
gemein? Httr Oberglöckner Reinhard das All- 
, Lehrreichen in Gold.
in ©nalHrf der am vorigen Sonnabend
Herx qJ/ Brunnen adgehaltenen Bereinssitzung gab 
über die E-5 Borowski einen eingehenden Bericht 
deutsch^.. o“c{ct der Grundsteinlegung zum „Ersten! 
gewöhn; ^drerheim" in Schreiberhau, welcher er bei­
seit Jah^ot. Das herrlich gelegene Gebirgsdorf wird 
ders fhrp totion vielen Lehrern besucht, welche beson- 
ein billioes^^^n stärken wollen. Um nun für diese 
der bötti0! 6utcs Heim zu schaffen, bemühte sich 

iu? d. ^WKrer Winkler, die deutsche Lehrer- 
Uhceie ^dee zu gewinnen. Sie fand vielen 

^sammelt, sn^0^ waren durch sie ca. 17 000 Mk. 
^Jörben' , suchte W. auch Privatleute und die 
N , ß. Iei,nen Plan zu gewinnen, gleichfalls 

Allen voran spendete Herr 
^sprach die Hirt in Leipzig 10 000 Mk. und 
;Ve.tr KultusmlÄ/^Er zu 3i pCt. herzuleihen. Der 
? ,?^rhe!m" verlieh dem „Verein deutsches 

r 10 000 gH^borationsrechte und spendete gleich- 
40 000 Da das Vereinsvermögen inzwischen

1,) - mit dem m°"6ewachsen war, konnte im Früh- 
Ud'p^uli, begonnen werden, der bis zum
Aut^ Exd^Ä^c, der Grundsteinlegung, bis weit 
Ä9e K hinaus gedieht war. Im 

Hanimp Boss?^^gierung wohnte Herr Kultus- 
Feftesse^^ge. 'L ^er Feier bei und that die ersten 
bis j N'Nnd blirn ^^^lls betheiligte er sich an dem 
f(hQQr mit bey Abend noch beim Glase Bier 
ßefl!Ubtnbie .sich ^geistert ihn umgebenden Lehrer- 
Hotel , allen Provinzen zusammen-
|6dlne6nltttil",«et6U6m . ®atte” b.°" Königs 
Woblwnu^ die hat sich ledern Frst- 
Verkel^b? vthmend^^^n liebenswürdige und 
Mit äoben JJ1! und Weife des persönlichen
Tis^7^nen" Lehrern der Unterrichtsverwaltung 
baru?e' n welcher py elrnQeprägtf und seine zweite 
daß die 8ebreÄ^fQm letn Schulprogramm
Cchul^tt^o^, dem ,eße Hoffnung fassen,
Mon^ ^.sses anber^m. t ' Maiestät das Steuer des 

Klippeul^ut hat, es auch durch die 
theilte Welches er hindurchführen wird zu dem 
au $8. nod?et^€te' ~ Ueber das „Heim" 
wohn?' 120 000 M? nm( : Die Vausumme wird sich 
li^^acn, davon ^b'loufen. Es werden 40 Einzel- 
för 4’ außerdem die Hälfte mit Küchen, einge- 
die Neusten botae^n m Dachgeschoß Kofferquartiere 

Ö^^er in8 Die Preise betragen sür 
6~~9 dbr Hochsaison je nach Lage der 

ortsuhlicheu Preiset also die Hälfte des
"dUgen Zeit % ?et S8oxf 'ffon sind sie i, in 

^^ere Preist. Die R « Nichtmitglieder zahlen 
-oespeisung erfolgt durch den

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 24. August, 2 Uhr 15 Min. Rachm. 

Börse: Fest. CourS vom 2218 24 18
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 106 0) 106,OC 
3»/» PCt. 1AC nA

4 pCt. Preußische Consols . 
3i/s PCt.
3 PCt.



Berliner
Gewerbe-Ausstellung 1896 

Mai bis Oktober.
Deutsche Fiscliereiansstelliwg 
Deutsche Holonialausstellung 

Kairo * Alt-Berlin * Riesenfernrohr 
Sport-Ausstellung * Alpen - Panorama 

Nordpol * Vergnügungspark.
Glbinger Standesamt.

Vom 22. August 1896.
Geburten: Matrose Carl Hinz T. 

— Fabrikarbeiter Ferdinand Schubert 
S. — Maurergeselle August Borchardt
S. — Fabrikarbeiter Johann Zukowski
T. — Arbeiter Wilhelm Sitz T. — 
Tischler Heinrich Mauter S.

Aufgebote: Thierarzt A. Marcus- 
Liebstadt mit Sara Reimann - Elbing. 
— Masseur und Bademeister Gustav 
Zink - Reimannsfelde mit Marie Vogt- 
Elbing. — Schuhmacher George Becker 
mit Martha Reiß.

Sterbefälle: Unverehel. Ortsarme 
Mathilde Gehrmann 61 I. — Ge­
schäftsreisender Ernst Toobe S. 5 W. 
— Frau Rentiere Philippine Sundt, 
geb. Riese, 84 I. — Fabrikarbeiter W. 
Marx T. 12 W. — Fabrikarbeiter Emil 
Pitta S. 3 M. — Bäckermeister Rud. 
Preckschat 75 I.

Auswärtige 
Familiennachrichteu.

Verlobt: Frl. Lydia Witt- Tilsit mit 
dem pract. Arzt Herrn Dr. med. 
Jacques Lasch-Berliu. — Frl. Anna 
Wegner-Danzig mit Hauptmann a. D. 
und Stations-Assistenten Herrn Max 
Reuter-Remscheid.

Geboren: Herrn Braumeister A. 
Schwarz-Danzig S.

Gestorben: Frl. Eleonore Stallbaum- 
Königsberg. — Kaufmann Herr Rich. 
Felffel-Mühlheim. — Seminar-Re- 
ligionslehrer Herr Franz Hirsch- 
Graudenz.

Dienstag: Liedertafel
Letzte Probe. Vollzählig. 

Präcise 81/» Uhr.

Kichenchor: Doruröschen. 
Ausbietung.

Die Errichtung eines An­
baues auf dem Grundstücke der 

Allst. Knabenschule zur Unter­

bringung von 4 Klassen und Aus- 
führnng verschiedener Um­
bauarbeiten sollen einem geeigneten 
Unternehmer übertragen werden.

Angebote sind bis

Montag, d.31.Ait-uKd.I., 
Dom. 10 Uhr.

bei dem Stadtbauamt einzureichen.
Anschlagsauszüge können gegen Er­

stattung der Herstellungskosten von 3 
von dem Stadtbauamt bezogen werden, 
woselbst auch die Zeichnungen und Be­
dingungen einzusehen sind.

Elbing, den 24. August 1896. 

Die Bau-Teputatinn. 
Lehman»,

Baurath.

KekiNliltmihiiW.
In den benachbarten Ortschaften 

Gr. Mausdorf, Ellerwald III. Trift 
und Pangritz - Colonie sind vor kurzer 
Zeit Hunde wegen Tollwuthverdacht 
getödtet worden.

Unter Hinweis auf die diesseitige 
Bekanntmachung vom 12. Juni d. Js. 
(Altpreußische Zeitung Nr. 138) wird 
hiermit angeordnet, daß die hier vor­
handenen Hunde auf 3 Monate und 
zwar bis zum 7. November d. Js. 
festzulegen (anzuketten oder einzusperren) 
sind. Der Festlegung wird das Führen 
der mit einem vorschriftsmäßigen be­
schaffenen Maulkorbe versehenen Hunde 
an der Leine gleichgeachtet. Solche 
Hunde, welche bis zum vorbezeichneten 
Tage frei umherlaufend hier werden be­
troffen werden, werden eingefangen und 
getödtet werden.

Jede Zuwiderhandlung gegen diese 
Bestimmungen wird durch Festsetzung 
einer Geldstrafe bis zu 150 oder 
einer Haftstrafe geahndet werden.

Elbing, den 21. August 1896.

Die PoUzeiverwartimg«
gez. Contag.

Borzügl. Schuhmacherschwärze 
eib-Tinte ist wieder z. haben, 
lerrmann, Fuhrgasse 12./13.

IMMmAtjgeriW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuche von Elbing X, 
Nr. 17 und Nr. 25, auf den Namen 
der Bäckermeister Ferdinand Gustav 
und Auguste Wilhelmine, geb. 
Hentschel -NauZocks'schen Eheleute 
zu Elbing eingetragenen, zu Elbing, 
Große Stromstraße Nr. 8 bezw. 
Große Lastadienstraße Nr. 1 be- 
legenen Grundstücke

am 87. Oktober 1896, 
Vorn». 10 Uhr,

Vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück Elbing X, Nr. 17 
von 2 ar 0,1 qm Flächeninhalt ist nicht 
zur Grundsteuer, aber mit 498 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Das Grundstück Elbing X, Nr. 25 
von 5 ar 51 qm Flächeninhalt ist nicht 
zur Grundsteuer, aber mit 516 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abschriften der Grundbuch­
blätter, etwaige Abschätzungen und andere 
die Grundstücke betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 88. Oktober 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Elbing, den 13. August 1896.

Königliches Amtsgericht.

Gothaer Ckmlatmirß,
UM" frische u. Winter-Waare, "MG

empfiehlt

W. Dückmann.

Tr-cke«eMer-U.NmmftM 
Me, Iirnffe, Mnsel 

SchMim, M, Bronze 
kauft man B in bester Qualität B 

billigst bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeOelfarben.
Als Compot empfiehlt:

Vreißetbeeren, 
Mgnrkkn, 
Stlifgurkkii, 
Kaiftr-Marmklalita.

William Vollmeister.
Q Kennen Sie westfälischen Q 

♦ jjnqteriniet ♦
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1 %, 4I/1 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jffelyorst i. W., 
Pumpernickel-Bäckerei.

9000 Mk. hinter 33000 Mk. 
gW* Stiftsgeldern "WW

auf 1 Besitzung des Marienburger 
Kreises von 34 ha. (Geb. Versich. 20000 
Mk.) von bald resp, später gesucht. Offert.
u. H. 7 in d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Wohnung
v. 4 Zimmern nebst Garten vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Neust. Wallstr. 7, 1 Tr.

Ziehung am 10. und II. September 1896 zu Berlin

4200 Gew. Werth 116000^

Diesjährige, feine

Klkiiikchffe Nr
in

Bestes Röstverfahren der Welt.

| Berlin 6., Seydel-Strasse 5. 

n 

n

n

v

5000 
4000 
3000 
4000 
3000 
3000 
2500 
2400 
3000 
4000 
2500 
1500 
1600 
1500

Gediegene 
Qualitäten.

Große 
Auswahl.

Günthers

H
&

gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P. 71373 — durch die unverkennbare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat.

Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
die Controlle des Verbandes Deutscher Kaffee - Importeure und Kaffee­
rösterei - Besitzer „ Hansa

e Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate kenntlich.

G e w i n n - P1 a u.
30000 — 30000
15000 — 15000 
5000 —
4000 =
3000 =
2000 =
1000 —

750 —
500 —
400 =
300 =
200 =
100 =

50 —
40 —
30 —
20 == 10000
10 = 5000 

5 = 15000

Loose ä 1 M. — 11 Stück für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet

Carl Ueintze,
Berlin W.9 Unter den Linden 3 (Hotel Royal)

MM" Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versandet.

Zur Gewerbe-
Berlin 

herMaftlilhk Zimmer 
in schönster Lage, 4 Minuten von elö 
trischer Ausstellungsbahn, auf 9 Tak 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balko» 
Zimmer (3 Betten) 40 J6 inkl. Kaff^ 
vorherige Bestellung erwünscht.

Frau H. Schön, Berlin W.# 
______ Steinmetzstraße 37, 2 Tr.

Wohnung v.3Zim.mitall.Zubehö^ 
Garteneintritt z. verm. Neust. Wallst^

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Flirstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 

VereiDssahnen, Banner, 
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.
Palmen und Flaggen "WH 

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Möblirte Mahnung,
Wohnung und Schlafzimmer, 
einem Herrn auf sofort gesuck
Offerten unt. W. 96 mit PrE 
angabe a. d. Exped. d. Blatts

Tüchtige Malergehilfest 
finden von sofort bei hohem W' 
dauernde Beschäftigung bei

Gustav Willudt, Malermeistck 
Gumbinnen. >

Original Pilsner-Bier
der Ersten Pilsner Actien-Brauerei in Pilsen 

empfiehlt

Fricilr. IHeckinann in Posen
General-Vertreter der Ersten Pilsner Actien-Brauerei.

Seide und Wolle 
empfiehlt 

A. Eoss 
13/13. Alter Markt 13/13.

pr. Pfd 
No. 1, ftllerfelnste Qualität in Kraft und Aroma . ...........................'..........................Mk. 2.20
„ 2, hochfeine Qualität und aromatisch.................................  „ 2.—
„ 3, sehr kräftig, voller Geschmack.........................    1.80
„ 4, gut im Geschmack, angenehm......................................      1.60

Die bedeutendsten Fachmänner und massgebendsten wissenschaftlichen 
Autoritäten, u. a. auch

Dr. Friedrich Elsner, Leipzig 
Dr. R. Kaysser, Dortmund 
Dr. R. Kayser, Nürnberg 
Professor Dr. A. Stutzer, Bonn 
Dr. H. Wlllemer, Landshut

haben die glänzendsten Gutachten über den
eminenten Fortschritt

nach englischer Art
die 10 Pfund-Büchse 4,00 JaX 

Detailverkauf in den ersten Delikatk 
- Handlungen am Platze.

in Elbing (E. G. m. b. H.). J

lfansa
Kaffee

Rüstung nach Patent 71373.

Ueberzeugen Sie sich, daß 

meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Allgemeine deutsche 

Fleischer-Schule 
zu Worms.

Unterrichtsprogramm zu erhalten 
durch Die Direktion.

ES werden von verschiedenen Seiten Har­
monikas zn scheinbar billigen Preisen auSge- 
boten. Solche Harmonikas sind ganz werth- 
loö. Um diese unlautere Concurrenz unschäd­
lich zu machen, versenden wir von heute abi 

upn Fachleuten als vorzüglich anet*

Concert-Harmonika 
„Reform“ 

zum wirklichen en gros-Prcile von 
Mk. 5,75 sammt Schule zum Selbsterlernen- 
Diese Harmonika hat großes Format, Doppel 
balg, 10 Tasten, 2 Register, Beschlag und Zu» 
Halter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Balgfalte 
ist mit Metallschutzecken versehen. Ausstattung 
höchst elegant und solid. Dieselbe Har­
monika, zweireihig mit 19 Tasten, 2 Register, 
nur Mk. 10 — sammt Schule zum Selbst- 
erlernen. Versand gegen Nach.mhme oder vor­
herige Geldeinsendung nur durch

Fdth’s Nenheiten-VertrlEh,

Holländische Zigarre«
Tausende Anerkennungen.

2 Edelweiss .... 3,30 M.
3 Reno................. 3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph............3,90

„ 9 H. Upmann . . 4,60 „r 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p.
Clemens Blambeck, OrsoJ

a. d. Holl. Grenze,
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zwei Kavalleristen — alle sehr geschickt gruppirt und I 
die Hauptpersonen vollkommen ähnlich.

Eine Beschreibung verdient auch eine Holzschnitz-1 
arbeit höchst eigenartigen Ursprungs in dem alten 
Schloß der Johanniter zu Sonnenberg. Sie stellt 
den gegenwärtigen Hochmeister dieses Ocdens, den 
Prinzen Albrecht von Preußen, mit allen Ordens­
rittern, sämmtlich zu Pserde, dar. Die etwa hand- 
hohen Figuren, ganz besonders die Pferde, zeigen 
eine beinahe künstlerische Vollendung, was den Be­
schauer um so mehr überrascht, wenn man vernimmt, 
daß der Verfertiger ein Insasse des Sonnenburger 
Zuchthauses ist: ein vor beinahe 30 Jahren zum Tode 
verurthetlter, aber zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe 
begnadigter Mörder. Dieser hat die Arbeit in seinen 
Mußestunden angefcrtigt, wozu er neunzehn volle 
Jahre brauchte. Da der Mann sich die ganze Zeit 
hindurch tadellos geführt halte, so ist er auf Fürbitte 
des Prinzen Albrecht begnadigt worden und dann, 
von diesem mit 1000 Mark beschenkt, in's Ausland 
gezogen, wo es ihm gut gehen soll.

Kuriositäten ersten Ranges sah man auf der vor 
einiger Zeit stattgehabten Industrie-Ausstellung zu 
Kasan, nämlich einen Fächer, sowie die Modelle eines 
Küchentisches und eines Wagens, die der sünfundzwan- 
zigjährtge russische Bauer Nikitin ausschließlich mit den 
Zähnen gefertigt hat. Der Unglückliche ist ohne Arme 
und Beine zur Welt gekommen, hat sich aber trotzdem 
eine ganz erstaunliche Kunstfertigkeitan geeignet, indem 
er die erforderlichen Werkzeuge mit den Zähnen erfaßt; 
Säge und Schnitzmesser handhabt er mit gleicher Ge- 
schicklichkeit. Seinen Körper bewegt der bedauerns- 
werthe Mensch dadurch fort, daß er abwechselnd die 
eine und die andere Seite vorwärts schiebt.

Ein Unikum ist wegen ihrer überaus winzigen Ab­
messungen eine in der mechanischen Werkstätte von 
Max Kohl in Chemnitz hergestellte Dampfmaschine, 
die sich mit Schiebersteuerung und vollständigem Zu­
behör in der Schale einer gewöhnlichen welschen Nuß 
befindet. Der Cylinder mit Schiebersteuerung hat eine 
Länge von 5,5 Millimeter und eine Bohrung von 
2 Millimeter. Das Schwungrad hat 10 Millimeter 
im Durchmesser und ist 1,5 Millimeter stark, während 
der Kess l eine Länge von 20 Millimeter und einen 
Durchmesser von 8.5 Millimeter besitzt. Die Dampf­
zuführungskanäle haben einen Ofen von 0,2 Milli­
meter, der Schieber ist 1,8 Millimeter lang und 
1 7 Millimeter breit. Trotz ihrer Winzigkeit ist d ese 
kleinste Dampfmaschine der Welt mit Sicherheitsventil, 
Wass.rein- und Abfluß, sowie mit Dampfdom versehen: 
sie ist für Spiritusheizung eingerichtet, funkltonirt aber 
auch ganz gut, wenn man mittelst eines feinen, am 
Wassereinfluß einzuschraubenden Schlauches Luft in 
den Kessel bläst. Einen praktischen Werth hat das 
Maschinchen natürlich nicht; es soll nur zeigen, in wie 
kleinen Abmessungen gangbare Dampfmaschinen-Modelle 
sich herstellen lassen.

Ein in seiner Art einzig dastehendes Bauwerk hat 
sich der amerikanische Millionär Alois Peteler. eüi ge­
borener Heidelberger, ausführen lassen. In seinem 
ausgedehnten Park zu New-Dorp auf Staten Island, 
etwa hundert Schritte von seinem Landhause entfernt 
und aus desien Fenstern bequem zu überschauen, er­
hebt sich eine Miniaturstadt, ein modernes Ltliput, 
welches Heidelberg, die Heimathstadt des Millionärs, 
in ganz getreuer, aber stark verkleinerter Nachbildung 
wiedergibt. Die ganze Stadt, jedes einzelne Haus, 
die Thürme, die Brücken, die Alleen — Alles ist in 
geradezu photographischer Genauigkeit ausgeführt und 
zwar nicht etwa aus Pappe, sondern, der Wirklichkeit 
entsprechend, aus Stein, Holz und Eisen. Es waren 
keine Ansertiger plastischer Kunstwrke, sondern Maurer, 

Schlosser, Zimmerleute, Erdarbeiter und Straßen- 
pflasterer, welche das neue Heidelberg in Amerika unter 
Mr. Peteler's eigener Oberleitung aufführten. Ueber 
die Dächer und Thürme, über d'e Zinnen 
des Heidelberger Schlosses und die grünen Baum­
kronen hinwegsehend, gewahrt man die Gewässer 
des Neckars, die schäumend vorbeiziehen und die 
Täuschung vollkommen machen. Zum Unter­
gründe hat die Stadt einen steinernen Wall von 
fünf Fuß Höhe. Die Höhe der Häuser schwankt 
zwischen einem und fünfeinhalb Fuß, die der Thürme 
zwischen acht und elf Fuß, und die Grenzen der 
Stadt umschließen fast den fünften Theil einer eng­
lischen Geviertmeile. Von den Fenstern der Villa 
und zumal im Abendsonnenschein soll das absonderliche 
Kunstwerk in der That den Eindruck einer wirklichen 
Stadt hervorrufen, die sich fern und tief am Fuße 
eines Berges erhebt, auf dessen Gipfel der Beschauer 
sich versetzt glaubt. — Außer diesem Spielzeug, das 
der Laune eines Millionärs entsprungen ist und über 
10 000 Dollars gekostet haben soll, befindet sich im 
Bark des Landgutes ein See, der durch eine Röhren- 
leitung aus dem Atlantischen Ocean gespeist wird und 
Ebbe und Fluth zeigt. In der Mitte dieses Wasser­
beckens erhebt sich auf einem Felsen eine wiederum 
ganz getreue 25 Fuß hohe Nachbildung vom Schloß 
Hohenschwangau. Peteler's Vorliebe für solche Dar­
stellungen erklärt sich durch seine frühere Thätigkeit 
als Fabrikant von Konditorwaaren und besonders von 
Kandy- und Zuckerbildnereien, die ihm seine Millionen 
eingebracht haben.

Nicht minder kunstvoll, aber viel interessanter und 
nutzenbringender, weil der Allgemeinheit zugänglich, ist 
das 90 Geviertmeter große geologische Relief von 
Tirol (Ausdehnung 1 : 7500, Höhe 1 : 2200) im 
Garten des Jnsdrucker Pädagogiums, die langjährige, 
mühevolle Arbeit des Professors Johann Schüler, 
deren Besichtigung kein Fremder unterlassen sollte, der 
nach der Hauptstadt von Tirol kommt.

Der Schluß der hier vorgeführten Gallerte ab­
sonderlicher Kunstwerke möge ein Grabdenkmal bilden, 
das sich auf dem Melatener Friedhofe bei Köln befindet 
und auch wohl als Unikum gelten darf. Ein 
Schlosiermeister sollte seinen Verwandten für möglichst 
wenig Geld ein trotzdem ansehnlich anssehendes Grab- 
monument beschaffen und kam endlich auf den Ge­
danken, für diesen Zweck einen alten, ihm längst im 
Wege stehenden alten Säulenofen in seinem Lager zu 
verwenden. Zunächst nahm er den Kopf ab und er­
setzte ihn durch ein gußeisernes Kreuz, dann wurde 
die Thür herausgenommen und durch eine glatte, 
runde Eisenplatte ersetzt, welche die Inschrift aufnehmen 
sollte, und schon war der alte Wärmespender gar nicht 
mehr wieder zu erkennen. Der Fuß mußte natürlich 
auch noch entfernt werden, an desien Stelle ein Stein­
sockel trat, endlich wurde das Ganze mit Steinsarbe an­
gestrichen. die Inschrift angebracht und — das sehr 
stattliche Familiendenkmal war fertig.

Schon seit Jahren steht es auf dem erwähnten 
Friedhof, ohne daß Jemand in dem schlanken Monu­
ment den alten, rußigen Gesellen erkennt. Nur der 
Eingeweihte vermag auf der Rückseite das alte Ofen­
rohrloch deutlich wahrzunehmen; wem es gezeigt und 
der Zusammenhang erklärt wird, der vermag der Fin­
digkeit des Schöpfers dieses originellen Grabmals seine 
Anerkennung nicht vorzuenthalten.

Vermischtes.
— Mare Twain, der amerikanische Humorist, 

der vor kurzem in Paris weilte, erzählt laut „Roman- 
e Welt" von diesem Aufenthalte ein Erlebniß, wie er 

einen Mitreisenden überlistete, der ihm das Rauchen 
untersagen wollte. Er war in eine Abtheilung ge­
stiegen, in der sich nur noch ein mürrisch drein- 
schauender Herr befand. Der Amerikaner machte es 
sich alsbald behaglich in einer Ecke und zog eine 
Cigarre heraus. Der Fahrgast erhob sofort Einspruch: 
„Mein Herr, man raucht hier nicht; wenn man dieses 
Laster hat, so steigt man in die Raucherabtheilung." 
— „Sie haben Recht, Herr", sagte Marc Twain 
phlegmatisch und steckte seine Cigarre wieder ein. 
Aber aus derselben Tasche zog er eine Schachtel 
Streichhölzer, von jenen großköpfigen Windhölzern, 
die vielen Dunst und einen jämmerlichen Geruch 
hinterlassen. Umständlich reibt er eines dieser Zünd­
hölzer an und betrachtet angelegentlich, wie es lang­
sam verbrennt. Ein zweites folgt, und ein drittes. 
Der Raum beginnt sich mit einem unerträglichen 
Dunst zu füllen, und der Herr fängt zu husten an. 
Endlich hält er nicht länger an sich: „Sind Sie ver­
rück:? Wollen Sie mir die Schwindsucht belbringen?" 
ruft er aufspringend. — „Keineswegs", antwortet 
Twain kaltblütig. „Ich suche nur mich zu zerstreuen. 
Das Leben ist so kurz und diese Reise so lang. Da 
ich nicht rauchen dar», so zerstreue ich mich, wie ich 
eben kann." — „Dann zum Kuckuck rauchen Sie, 
mein Herr, rauchen Sie, und hol Sie der Teufel!" 
Und Marc Twain strich nur noch ein einziges, ganz 
gewöhnliches kleines Zündholz an, an dem er seine 
Cigarre bedächtig in Brand steckte. Er hatte den 
Gegner des Tabaks überlistet.

— Mit welchen Zahlen in der Berliner Ge­
werbe-Ausstellung und insonderheit im Schankgewerbe 
gerechnet wird, ergiebt sich aus der Zasammenstellung 
einer Berliner Zeitung, der wir folgende Angaben ent­
nehmen: Die Firma Adlon u. Dresse!, die das Monopol 
für den Ausschank der gesammten Berliner Gewerbe- 
Ausstellung exkl. der Sonderausstellungen besitzt, wofür 
sie die Summe von 116 000 Mk., nach anderen An­
gaben 300 000 Mk. bezahlt hat, erhebt folgende Be­
träge für die Erlaubniß an andere Pächter, Bier aus- 
schänken zu dürfen: Spreewald-Schänke 30 000 Mk., 
Münchener Bürgerbräu 90 000 Mk, Riesenzelt 
50 000 Mk., Pschorr, Siechen, Spaten, Ajchinger und 
andere insgesammt rund li Millionen Mk. Das 
Alpenpanorama, die Fischerei-Ausstellung (Fisch-Kost­
halle), „Zum Pilsener" und noch andere Ausschanke 
befinden sich unter der eigenen Verwaltung bei der 
Firma Adlon u. Dressel und sind insolgedessen pacht- 
frei. Die Motorboot - Gesellschaft bezahlt für ein 
Quadratmeter Platz, das sie von Adlon u. Dressel zum 
Billet-Verkauf gemiethet hat, 1500 Mk. Die Firma 
Camhausen hat dafür, daß Adlon u. Dresse! Pilsener 
Bier ausschänken, 75 000 Mk. zu den Restaurations­
bauten Zuschuß geleistet. An Plotzmiethe soll die 
Firma Adlon u. Dressel 150 000 Mk. bezahlen. Die 
Baukosten betragen 200 000 Mk. Die Tageseinnahme 
soll im Hauptrestaurant wicderhoit über 35 000 Mk. 
betragen haben. Zu bemerken ist, daß Adlon u. Dressel 
die angeführten Summen nur für die Erlaubniß zum 
Ausschank erheben und die Platzmiethe nicht mit in- 
degriffen ist, sondern diese an den Ausschuß zu den 
üblichen Bedinaungen pro Quadratmeter zu zahlen ist.

— Aus einer fchlesischen Dorfschule berichten 
schlesische Blätter: ABC Schütze: „Lahrer (Lehrer), 
kumm amol har!" — Lehrer: „Nun, was giebt es 
denn?" — Schüler: „Wos is denn doas für a Hoka 
(Haken)?" — Lehrer: „Das ist ein ,V!" — („5 Mi­
nuten Pause.) Schüler: „Lahrer, kumm da noch amol 
har!" — Lehrer: „Was hast Du denn schon wieder?" 
— Schüler: „Wos is denn doas für a Hoka?" — 
Lehrer: „Das ist auch ein ,('!" — Schüler: „Ich 
ducht mersch!" (Ich dachte mir's)

Muscatblumen hervor. Nur die Fenster des „grünen 
Paradieses" waren alle geschlossen.

Als der Wagen vor dem Hausthore anhielt, stieg 
der Detective aus und ging zur Pforte hin. Die­
selbe war geschlossen. Er wollte läuten, allein der 
Glockenzug war abgerissen. Er begann am Thore 
zu trommeln, aber Niemand kam, ihm zu öffnen. 
Er ging der Reihe nach die Fenster entlang, die­
selben waren voll Kothflecken, mit welchen die Last- 
und Kohlenwagen sie bei morastigem Wetter voll­
gespritzt hatten; man vermochte kaum durch dieselben 
hineinzublicken. Eine Fensterscheibe war zerbrochen, 
da konnte man hineinsehen. Nur nackte Mauern 
waren sichtbar und aus der Oeffnung kam ein 
dumpfer Geruch heraus. Auf dem über dem Thore 
hängenden einstigen Wirthshausschilde hielt nur noch 
der Grünspan die grüne Farbe, das Uebrige war 
alles schon abgewetzt. Die Thür der Gänsebraterin 
war mit kreuzweise vorgelegten Brettern zugenagelt.

In der Nachbarschaft baute man ein neues Haus, 
gegenüber wurde ein altes abgetragen. Dort half 
der Dampf des gelöschten Kalkes, hier der Kalkstaub 
die Luft unangenehmer machen.

Auf das Herumfragen des Detektivs trat endlich 
ein Polier vor, der Aufklärung gab.

Die Behörde habe das „grüne Paradies" als 
ungesunde Typhusbrutstatle vor zwei Monaten zu­
sperren und die Bewohner desielben ausquartieren 
lassen. Es gab also Niemand, der über die Chronik 
des „grünen Paradieses" zu berichten gewußt hätte.

6 Kapitel. 
Beim „Hof-Gendarm".

Johann Paczal genas von seinen Wunden. Ein 
anderer wäre wahrhaftig daran gestorben, aber bei 
Paczal schien die Seele festgenäht zu sein, wie man 
zu sagen pflegt.

Wie hätte er auch klagen sollen! Im Gegentheil, 
er rühmte sich eher seiner Wunden.

Noch nie hatte er auf dieser Erdenwelt so fürst­
lich gelebt, wie im „Rothen Kreuze".

Als er sich so weit erholt hatte, um einige 
Speisen „verkosten" zu dürfen, wußte man gar 
nicht, was man ihm erst zu Liebe thun sollte.

Wenn ihm der Arzt Wildpret erlaubte, so brächte 
man ihm Fasan und Haselhuhn. Die theueren ein­
gesottenen Früchte und Compots gingen ihm nie aus. 
Man brächte ihm jeden Tag Artischoken, diese mochte

er aber nicht. Zu trinken erhielt er nichts anderes 
als Tokayer Ausbruch.

„Hörst Du, Freund Christoph," sagte eines 
Tages Johann Paczal zu seinem liebsten Kameraden, 
zum Detective Reznek, Der ihn alltäglich besuchte, 
„ich kann schon kaum erwarten, daß ich von dieser 
großen Herrlichkeit befreit werde. Die vielen Fasane 
und Frösche sind mir schon zuwider. Und wenn ich 
den Tokayer sehe, habe ich dieselbe Empfindung, als' 
wenn man vor mir eine Medicinflasche entkorken 
würde. Wenn mir nur der Heiland so weit aus­
helfen wollte, daß ich mich endlich einem guten Gans­
braten und dazu einem Kochsalat mit Speckgrieben 
gegenübersehen könnte! Da wäre ich gleich wieder 
ein ganzer Mann, das weiß ich."

„Nun, gedulde Dich nur noch ein paar Tage, 
Kamerad Johann; dann essen wir beim „Hof- 
Gendarm" einen Gansbraten."

„Der „Hof-Gendarm" war ein in weiten Kreisen 
bekanntes Wirthshaus in der Ofener Festung. Seinen 
Namen verdankte es dem Wirthe, der einmal Hof- 
Gendarm gewesen war, bis er sich entschlossen hatte, 
Gastwirth zu werden, bei welcher Gelegenheit er 
seinen Rang auf sein Wirthshaus übertrug.

Der Gastwirth selbst war ein kräftiger, stattlicher 
Mann und die Gäste wurden von ihm und seinen 
beiden schönen Töchtern selbst bedient, die Frau 
hantirte allein in der Küche.

Das Wirthshaus wurde von wohlhabenden 
Bürgern, Schauspielern, Künstlern und Ministerial- 
beamten besucht. An manchen Abenden war em 
ganzer, langer Tisch von Richtern der königlichen 
Tafel besetzt. Und dabei speisten auch anständige 
Arbeiter und Industrielle in demselben Saale.

Hierher hatte Herr Rezneck seinen Freund Paczal 
für den Tag eingeladen, an weilchem man ihn aus 
dem Spitale entlassen werde. Der Tag war em 
Sonntag und an diesem Tage hatte man auch dem 
Constaber das wohlverdiente silberne Verdienstkreuz 
mit der entsprechenden Feierlichkeit an die Brust 
gesteckt.

Abends um zehn Uhr langten Herr Reznek und 
Johann Paczal beim „Hof-Gendarmen" an, als die 
übrigen Gäste sich schon entfernt hatten. Für den 
Detective und den Constabler begann aber gerade 
um diese Stunde die Zeit des Abendbrodes, wenn 
sie nämlich nicht auf Amtskosten, sondern auf eigene 
Rechnung speisten, denn wenn sich zwei solche Gäste

gleich. Nur die gerunzelten Brauen bewiesen, daß 
er lebte.

Die Gräfin ließ Geld zurück, damit, wenn der 
Verwundete zu sich komme, jeder seiner Wünsche er- 
'üllt werde, was übrigens auch ohne ihren Groß- 
muth geschehen wäre.

Als sie aus dem Spitale herauskamen, sagte 
der Detective zur Gräfin: „Jetzt fiel mir wieder 
etwas ein. In jener schon erwähnten Nacht er- 
'tattete mir derselbe Constabler die Meldung, daß 
die Nähmamsell, die bei dem auf der dortigen 
Station angestellten Weichenwärter als Aftermietherin 
wohne, zurückgekehrt sei. Tags zuvor wurde die 
Anzeige gemacht, daß diese Nähmamsell verschwunden 
und nicht mehr in ihre Wohnung zurückgekehrt sei. 
Ich weiß noch gut, daß wir sie überall suchten. 
Nach der Meldung des Constablers wäre das mit 
jenem Zuge angelangte Mädchen die verschwundene 
Nähmamsell gewesen. Wenn es nun aber gerade 
die wäre, die wir suchen?"

„Ah! Das ist möglich."
„Jener Eisenbahnwärter hatte das mit dem 

Zuge angelangte Mädchen mitgenommen."
„Dann muß er auch von ihr etwas wissen."
„Jetzt erinnere ich mich auch an seine Wohnung. 

An der Ecke der Stationsgasse befindet sich ein 
altes, einstiges Einkehrwirthshaus, ein baufälliges 
Haus, zum „grünen Paradiese" benannt."

„Vielleicht befindet sich das Mädchen auch jetzt 
noch dort?"

„Wenn sie auch nicht mehr dort ist, so wird 
sich unter den zahlreichen Bewohnern doch zum 
mindesten einer finden, der für Geld und gute Worte 
aussagen wird, wie das Gesicht und die Gestalt des 
Mädchens ausgesehen haben. Vielleicht sagen sie 
auch, wohin sie gezogen sei, wenn sie nicht mehr 
dort sein sollte. Und wenn sie das nicht sagen, so 
kann dies dann schon die Polizei feststellen, wenn 
sich nur erst die richtige Personenbeschreibung in 
ihren Händen befindet."

Die Gräfin und der Detective fuhren nun wieder 
nach Pest zurück, bis ganz hinunter an's Ende der 
Stationsgasse.

Es war ein heißer Sommertag. Die Fenster 
jener ebenerdigen Häuser, welche die äußere Gaffe 
bildeten, waren alle offen. Man scheuerte und stäubte 
allenthalben und die Betten lagen zur Lüftung in 
den Fenstern, Hinter einigen Fenstergittern lugten
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. Aus der Antwerpener Ausstellung von 1894 be- 
e? r sich unter den Erzeugnissen des italienischen 

und Gewerb.flüßes ein ganz absonderliches 
unstivnk, nämlich ein Modell der Ptterskirche in 
om, das wohl seinesgleichen auf der ganzen Erde 
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Ein anderer Italiener, nämlich der Schneider Er- 

Wn 4 00 Vosco, hatte in Chicago eine von ihm ge- 
iii Arbeit ausgestellte, die ebenfalls ein Kunstwerk 
lichr u Art war und jedenfalls von seiner Geschick- 

Geduld ein beredtes Zeugniß ablegte. 
Pl1ni Arerk hatte er acht Jahre zuvor in Angrfff ge- 
tnr. men; cs bestand in einem fünf englische Geviert- 

großen Stück Tuch, das aus 5838 kleineren Tuch- 
zusammengesetzt war. Diese hatte der Meister 

tonv sidoch w geschickt mit einander verbunden, daß 
n ..m Stoff, wenn man seine rechte Seite betrach- 

lu' "r. ein einziges Stück ansah; selbst auf der Rück- 
neben sich nur mit Mühe die Nähte erkennen, 

ner Einander genähten Stücke waren von verschiede- 
trotze und von den mannigfachesten Farben und 

StrDas Mittelstück war ein Stern mit acht 
Zahlen; die Sterne zusammen bestanden aus nicht 

cus a? otg 1010 Tuchlappen. Es umgab sie ein 
Ecke "0 Stücken zusammengesetzter Kreis; die vier 
trii^ Ödeten 671 verschiedenfarbige Stücke, geome- 
btsM "'üuren darstellend. An der aus 325 Stücken 
<Sfnntnbcn Borte waren die Wappen von acht 

| f1 angebracht', das italienische mit dem der 
schlungen ®ttmten ö" einer prachtvollen Figur ver- 

originell ist eine hölzerne Kaiserkrone, die 
Kaiser QU? Lohe unlängst dem
ist ubersandt hat. Dieses Kunstwerk
Holz oekttiat^^rt0 ietn und einem Stück Kiefern- 
gebundeu sind Hölzer weder genagelt noch
vergleichlich - ^"der eigenartig, aber un-
I. T. Van«■??’' Clgarr-nspib-. d,- 
Berliner (xnrj « Hamburg vor einiger Zeit dem 
besteht I.F0^nzollern-Museum überwiesen hat. Sie 
stein». 0US Meerschaum und hat ein prächtiges Bern- 

«Mundstuck; beide Theile sind verbunden durch 
"'uen goldenen Ring, dem der in Gold und Email 
msgesührte Adler und eine mit Brillanten reich besetzte 
-"rone aufgesetzt sind. Die ganze Spitze ist etwa ein 
o^bes Meter groß; bewunderungswürdig ist nament- 
'ch die kunstvolle Meerschaumschnitzerei, die Scene am 

^bend des 1. September 1870 darstellend, als General 
^eille vor Sedan dem König Wilhelm den historischen 
n Napoleons III. überbringt. Hinter dem Könige 

ehen der Kronprinz, Prinz Karl, Bismarck, Roon, 
"nd verschiedene Fürstlichkeiten; hinter Reille 

man den preußischen Generalstabsosfizier und 



Weiseste Tuchinnster
franco an Jedermann

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgriinen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Livreetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm­
garnstoffen, Loden, Paletots- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

HL Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
2y4 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1.80
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6.—
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.
für M. 11.20

3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz.
für M. 2.50

2*/r mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.

Die leichten, erfrischenden, billige»

Obst-Schaumweine
haben sich immer mehr Eingang verschafft. Wir empfehlen unsern mehrfach prämiirten 

Stacheibeer-Sect pro Flasche Mk. 1,25, ferner 

Apfel-Sect pro Flasche ..... SRt. 1,20.
Probekorb von 12 Flaschen einschließlich Verpackung 15 Mark.

Obstverwerthungs-Genofsenschaft Heiligenbeil.
MWWW Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt. MH

Der laufende Berg.

soeben beginnt 
in der

Gartenlaube"
zu erscheinen:

W
•

II yalien vereltwiUlgst Auskunft uver g 
g diese empfehlenswerthe Carriere ®

einfachsten Systems für flüssige tr1
Kohlensäure empfehlen, ebenso 
übernehmen die Umänderung be- 

solche zum Betrieb mittels flüssiger~— n
30* 
30
CD

■ B
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B 
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Ladt« nebst Mahnung, 
beste Lage Elbings, von gleich zu ver- 
miethen Fischerstrafte 28.

Malisch Hansfrenn 
Blätter für ausgewählte 

Salonmusik.
Monatl. zwei Nummern 

(mit Textbeilage).
Preis pro Quartal 1 Mk.

Probenummern gratis und 
franco.

Rosenthals 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig.

Für unser
Modewaaren- und Confection^ 

M~ geschäft HM 
suchen wir per 1. October einen 

tücht. Verkäufen 
Welcher zugleich perfecter

Decorateur
sein muß.

Offerten nebst Zeugniß und Photo­
graphie unter Angabe des Gehalts (be> 
nicht freier Station) erbeten.

Gebrüder Borchardt
Meme L

Abonnementspreis

der„Gartenlanbe" 
vierteljährlich 
1 M. 75 Pf.

Das neue Abonnement läuft vom 1. Juli ab.

Jetzt eintretende Abonnenten erhalten die Jnni-Nnmmern mit 
dem Anfang des Ganghoferschen Romans gratis geliefert. 
Probe-Nummern der „Gartenlaube" senden auf Verlangen gratis und franko 

die meisten Buchhandlungen sowie direkt:

Die Verlagshandlung von Ernst KeiPs Nachfolger in Leipzig.

Solide gebaute Bierapparate M 
einfachsten Systems für flüssige 
Kohlensäure empfehlen, ebenso a* 
übernehmen die Umänderung be- 
stehender Luftdruck - Apparate in

Kohlensäure.
Theilzahlungen 

werden bereitwilligst gewährt 

Lingen & Baumgart 
Königsberg i. Pr., 

Französische Strasse No. 1.
Preislisten gratis und franco.

J/k A/h Briefmarken, ca. 180 Sor- 
ten 60 Pf., 100 versch. 

1VVV überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer, 
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

©/jCiwn- a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken,

Curt Röber, Braunschwelg.

freie Zusendung eines 144 Seiten ®

Der Vorstand des 8

eeee®®e®e®ee»®®®®®®®®®®®e® 
| Junge Leute, j 

welche zur Landwirthschaft über- g 
gehen, oder sich zum Oekonomie- ® 
Verwalter, Molkerei - Verwalter, q 
Buchhalter, Rechnungsführer und g 
Amtssekretär ausbilden wollen, er- ® 
halten bereitwilligst Auskunft über g 
*■' ’ ” ~ " ~\ 

« und auf Wunsch auch unentgelt- S 5 lich passende Stellung nachge- I g wiesen. Gegen Einsendung von @
• 50 in Briefmarken erfolgt Porto- | 
g fttic Zusendullg eines 144 Seiten
• starken Leitfadens im geschlossenen 
g Couvert. 
® ------ 
a Landwirth. Beämten-Vereins I 
g zu Braunschweig, Madamenweg 160. ® 
9®9®OSSS®S®S® ®®®SGS®9®LSS®

12,000 lll. m 4‘b %, 
zur II. Stelle abschließend mit 29fachem 
Grundsteuer-Reinerträge, und zwar 6000 
Mk. von gleich resp, bald zahlbar, 6000 
Mk. nach 3 — 6 Monaten, auf 1 schöne 
Besitzung des Marienburger Kreises 
gesucht. Offerten unter Z. 18 an 
die Expedition d. Ztg. erbeten.

Lkhrmädchcn
können placirt werden in r;

H. Gaartz’ Buchdruckers 

Inserate 
jeder Art für alle auswärtiges 
Zeitungen, Fachblätter re. besorg' 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung- 
Vortheile für den Auftraggeber: 

sparung des Portos und der Post^ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bc> 
möglichster Ersparung an Raum u^ 
Zeilen; — Einreichung des bell 
Manuscripts nur in einem Exemplat 
wenn auch die Aufnahme in mehret 
Blättern gewünscht wird; — zweck' 
mäßige Wahl der Blätter, falls solch'' 
nicht bestimmt sind.

Urne GiiiiMern, 
zumeist von groß. weiß. Gäns. stammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Posten abzulassen. Preise: Wie sie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
ä Pfd. 1,50 Mk., ausgesuchte Waare, 
also nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Gerissene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 3,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anstalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entstäubt. Daher kein 
Gewichtsverlust wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme.
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

nerresrev vornan

in einem volksthümlichen Gasthause niederlaffen, da 
hört die laute Unterhaltung mit einem Male auf. Ein 
Gast flüstert dem andern zu: „Dort sitzt ein Con- 
stabler und ein Detectiv! Sie suchen Jemand!" — 
Dann schaut Jeder seinen Nachbar mißtrauisch an: 
„Bist Du es nicht etwa?" oder er kehrt in sich und 
sinnt: „Ob man vielleicht nicht mich gefangen neh­
men will?" Und allmählig verduften sie, was für 
den Wirth nicht sehr angenehm ist.

Deshalb sind solche Beamte nur dann gern ge­
sehene Gäste, wenn die Schänke schon leer ist.

Die beiden Freunde machten sich an ihr Abend­
brod mit dem Appetit ernster Leute. Erst nachher 
folgte das Bechern und Plaudern.

Zuerst stießen sie an.
„Gott laß Dich leben, Kamerad Johann!" 
„Gott erhalte Dich, Freund Christoph!"
„Und dies Glas auf das Wohl jener wackeren 

Dame, die meinen Freund Johann während seiner 
Krankheit so getreulich pflegte."

„Auf das Wohl der Nonne?"
„Nicht auf das Wohl der Nonne, die befindet 

sich wohl, wenn wir auch nicht für sie trinken — 
auf das der Gräfin!"

„Von was für einer Gräfin sprichst Du?" 
„Von der reizenden Gräfin Katharina X. Du 

weißt doch?"
„Nein, wahrhaftig kein Wort!"
„Sie besuchte Dich doch jeden Tag, als Du in 

heftigstem Fieber lagst."
„Ich sah sonst nichts anderes, als Hexen und 

Lindwürmer."
„Weil Du im Delirium lagst. Sie sprach auch 

zu Dir."
„Es kommt mir vor, als ob ich sie gehört hätte. 

Aber ich weiß es nicht mehr."
„Und die vielen Fasanbratcn, eingemachten Früchte, 

Tokayer Weine und Bisquits kamen ebenfalls von 
der Gräfin."

„Was habe ich denn in meinem Leben verbro­
chen, um der Sorgfalt einer solch erlauchten Dame 
würdig zu sein?"

„Nun, weißt Du, sie ist trotz ihres Reichthums 
dennoch sehr arm. Sie verlor in einem kurzen Zeit­
raum ihre Tochter und ihren Mann."
- „Ich weiß es, wir lauerten ja beide der Tochter 
beim Losonczer Bahnhof auf. Ihren Mann kannte 
ich sehr gut; zweimal notirte ich ihn mit seinem 
Phaetonwagen wegen Ueberfahrens von Kindern. 
Ein andermal entsprang er mir durchs Fenster, als 
wir eine geheime Roulettebank sprengten. Er und 
ich waren gute Bekannte."

„Aber die Gräfin ist wegen ihres Unglücks doch 
zu bedauern."

„Sie selbst ist schuld daran; sie hätte ihren 
Mann ihrer Tochter lassen sollen, dann würde sie 
beide noch haben "

„Nun, den einen kann man nicht wieder er­
wecken, aber die andere wäre noch rettbar."

„Das ist schon wahr."
„Es ist schon seit zwei Wochen unser eifrigstes 

Bemühen; die Gräfin und ich suchen sie überall, die 
Gräfin auch in Männerkleidern — von einer Spe­
lunke zur andern, an Orten, wo man die eine Hand 
unausgesetzt am Revolverschaft hält."

„In Spelunken sucht Ihr also die Comtesse?" 
fragte Johann, indem er einen sonderbaren Blick 
auf seinen Freund warf.

Der Detectiv schloß aus diesem Blick, daß sein 
Freund etwas wisie. Er reicyte ihm seine offene 
Cigarrentasche hin.

„Brenne Dir eine an, Kamerad. Es sind ge­
schmuggelte Cigarren."

„Danke, mir ist die Pfeife lieber."
Damit zog er seine kurzstielige Meerschaumpfeife 

hervor, stopfte sie und bräunte sie an der Kerze an, 
die vor ihnen auf dem Tisch stand.

„Du glaubst also, daß wir uns auf unrichtiger 
Fährte befinden und daß wir die Comtesse nicht'in 
Spelunken suchen sollten?"

Johann wollte die Pfeife nicht recht in Brand 
gerathen —er mußte die Kerzenflamme stark hinein­
ziehen; dann stieß er eine mächtige Rauchwolke aus.

„Ich glaube gar nichts. Ich habe mich noch 
nie in vornehmer Gesellschaft bewegt; Du magst es 
wissen, ob Comtessen den Marketenderkeller zu be­
suchen pflegen."

„Auch ich weiß, daß sie solches nicht zu thun 
pflegen. Allein das verschwundene Mädchen hatte 
ihrer Mutter damit gedroht."

„Nun, soweit ich es mit meinem einfachen Ver­
stände beurtheilen kann, glaube ich, daß die Grafen­
tochter damit die Verdunkelung ihres Namens be­
zwecken wollte."

„Du haft vollkommen recht, Johann! Ich sagte 
immer, daß Johann Paczal ein kluger Mensch sei. 
Was glaubst Du also, auf welchem Wege sollte 
man die Comtesse suchen?"

„Das gehört nicht in mein Handwerk, Detektiv 
bin ichs nicht.. Dazu fehlt mir der Verstand."

„Sage mir das nicht. War es denn nicht ein 
Meisterstück, wie Du den berüchtigten Dieb mit dem 
Stradivarius in die Fall- locktest?"

„Nun, eine blinde Henne findet auch ein Korn. 
Ich tauge aber in der That nicht einmal zu einem 
Constabler, das fühle ich selbst; man kann mich 
leicht überlisten. Ich vermag nicht genug mißtrauisch 
und nicht genug hartherzig zu sein. Ich bedaure 
den Mann,. den ich verfolge. Ich werde deshalb 
auch den Dienst aufgeben und habe mich schon um 
eine bürgerliche Stellung umgesehen, die für mich 
eher paßt. Nur aus dem einzigen Grunde, weil ich 
es selbst einsehe, daß ich nicht aus jenem Holze ge­
schnitzt bin, aus dem der Constabler bestehen muß. 
Ich bin zu dumm dazu •— nur darum."

„Hei, Freund Johann! Ich will Dir etwas 
sagen. Du könntest mit einem Male Deine Livree 
los werden und mit Dir zusammen auch mich zum 
Herrn machen; halte Dein Ohr her: Wir könnten 
eine halbe Million unter uns theilen, wenn es ge­
länge."

Johann fuhr zurück, svdaß ihm sogar die Pfeife 
vor Schreck herabfiel. „Eine halbe Million? Du 
willst doch nicht etwa mit mir vereint die Post aus­
rauben?"

„Nein, wir würden auf ganz anständige, gesetzliche 
Weise dazu gelangen. Gräfin Catharina X. hat so 
viel demjenigen zum Lohn ausgesetzt, der ihre Tochter 
auffinbet Du! eine halbe Million — wir könnten 
uns in dieselbe theilen; Dir gebe ich zweimalhundert- 
tausend Gulden davon."

„Was würde ich dann mit dem vielen Gelde 
beginnen? Die Arbeit ist mir schon lieb geworden."

„Das ist nicht wahr, Kamerad, an die gewöhnt 
man sich nie. Ich sagte mir auch, daß es so gut 
sei, wie es ist, aber dennoch seufzte ich tief auf."

„Bei Dir begreife ich das, denn Du bist ein­
mal ein großer Herr gewesen, und so oft Du Deine 
einstigen herrschaftlichen Cumpane die Andrassystraße 
dahinrasen siehst und Du bei Seite springen mußt, 
damit sie Dich nicht mit Koth bespritzen, so denkst 
Du wohl immer, wenn ich wieder einmal in die 
Höhe gelangte, was würde ich mir da für Vollblut­
gespanne halten! Allein was wollte ich mit meinen 
Hnnderttausenden beginnen? Zweimal an einem Tage 
könnte ich dennoch nicht zu Mittag speisen, auch nicht 
zwei Paar Stiefel auf einmal anziehen, und ich 
würde darum auch nicht besser schlafen als jetzt. In 
der Gesellschaft, in welcher ich jetzt lebe, würde ich 
nicht bleiben können, eine andere Gesellschaft aber 
würde mich nicht aufnehmen. Wenn ich jetzt beim 
Elevator die Stelle eines Inspektors erhalte, so 
wird man sagen: „Er ist ein wackerer Mann, war 
Constabler und hat auch das silberne Verdienstkreuz 
erhalten," wenn ich aber Herr über zweimalhundert- 
tausend Gulden wäre, würde Jedermann sagen: 
„Wer weiß, wen er umgebracht hat! Er war ein­
mal ein gemeiner Polizist!" Und ich müßte mein 
Verdienstkreuz verbergen, daß man es nicht erblicke."

„Und ertappst Du Dich nicht manchmal bei 
dem Gedanken, Freund Johann, wie wüst einem 
das Leben wird, wenn man allein ist? Blicktest 
Du einem schönen Mädchen noch nie tiefer in die 
Augen? Träumst Du nie von ihr, von einem 
glücklichen Familienleben, dem nichts im Wege steht 
als die Armuth?"

Johann starrte in die Kerzenflamme, und die 
Pfeife ging ihm dabei aus, wie er so vor sich hin- 
starrte. Dann sagte er: „Trinken wir darauf ein 
Glas."

„Auf die Gesundheit derjenigen, an die Du 
jetzt denkst."

Sie ließen die Gläser zusammenllmgen.

- „Ja, Du hast recht, Freund; auch mich er0 
manchmal das Seufzen nach einen: Glücke. Abck 
nicht nach einem Glücke, um welches mich viele W 
neiden, sondern nach einem Glücke, von welche"' 
niemand was wüßte. Zwei Leute theilen da Sorge" 
und Mühen, und es werden halbe Sorgen u"D 
halbe Mühen daraus; sie legen ihre Freuden u"c 
Hoffnungen zusammen, und sie haben doppel^ 
Freuden, doppelte Hoffnungen. Man wird nia? 
davon satt, was man selbst ißt, sondern an dci" 
Anblicke seiner Lieben, die das Wenige, das ma" 
ihnen brächte, mit solch' gutem Appetit verzehre"' 
Nun, solche Gedanken stören mich manchmal am 
meiner Ruhe auf. Jedoch dazu brauche ich fei"6 
zweimalhunderttausend Gulden. Was sollte w 
denn bei dem vielen Gelde anfangen? Solch6 
Arbeit, zu der ich mich bei meinem geringen W 
stände eigne, würde ich da nicht mehr mache" 
dürfen, und höhere könnte ich nicht mehr erlerne"' 
Es wäre mir dasselbe Loos beschieden, wie so viele" 
Leuten, die ihren Platz in der Welt nicht finde", 
die nichts zu thun haben, nichts mit dem ererbt*1’ 
Gelde anzufangen wissen, also liederliche Kerle ui" 
Tagesdiebe werden. — Auch ich würde es werde"' 
Es liegt kein Glück auf unverdientem Gelde. Wer") 
ich jetzt plötzlich steinreich würde, so würde ich da^ 
von welchem ich jetzt lebe und welches mich bis 
meinem Tode erhalten wird, meine Arbeitslust, vft 
lieren. Was ich auch machen würde, es wäre 
die Leistung eines betrunkenen Bettlers."

„Der ist schlau!" dachte der Detcctive bei 0 
„der hat irgend einen eifersüchtig gehüteten Schak" 
der ihm um zweimalhunderttausend Gulden ni$ 
feil ist."

Johann bräunte sich wieder eine Pfeife an, u"° 
nun spann er selbst seinen Jdeengang fort. „Als^ 
nicht wahr, Freund, der Mann der Gräfin Cathari"^ 
X. hatte einen schönen Palast, Herrschaften, Wil^ 
gärten, prächtige Gespanne, alle Tage Fasan, Schwall 
wild, Karpfen und andere gute Dinge auf be"* 
Tisch, trank Bordeaux und französischen Champagn^ 
Und siehst Du, deshalb erschoß er sich dennv^ 
Viel Geld haben viele große Herren, aber gen"ö 
Geld scheinen nur arme Leute zu haben." b 

„Gut denn, Freund, wenn Du es nicht für Gey 
thun willst, so thue es doch aus Menschenliebe. 
Mutter ist verzweifelt, sie ist für ihre Tochter r 
jedem Opfer bereit."

„Sie hat aber ihre Sache sehr verfehlt. 
bietet für ihre Tochter fünfmalhunderttausend G",. 
den — wenn sie anstatt der Säcke voll Geld 
Loth Liebe böte, so würde sie sie damit vielleE 
zurückgcwinmn können."

„Geh hin zur Gräfin und sage ihr das."

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbin"' 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing-
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